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Faſt Million engliſcher Bergarbeiter vor dem Streik.

Der deutſche Sieg bei Hpern.
Jm blutgedüngten weſtlichen Flandern, wo König

Albert der Verblendete keine zehn Quadratmeilen mehr ſein
Eigentum nennen kann, am vielumſtrittenen ſerkanal,
nördlich von Ypern, dem trutzigen Bollwerk des linken feind
lichen Flügels, haben die deutſchen Truppen einen bedeut-
ſamen Sieg erfochten. Waren dort bisher in dieſen Tagen
die Engländer wenn auch vergeblich die Angreifer, in
dem ſchmeichelnden Wahne, Gelände zu gewinnen und die
erſten Schritte zur Befreiung Belgiens zu tun, ſo hat ſich
über Nacht das Blatt völlig gewendet. Mit überraſchender
Plötzlichkeit und mit dem heldenmütigen Kampfesmute,
der ihnen innewohnt, entſtiegen unſere Feldgrauen ihren
Schützengräben; und nun gabs Späne, nun konnten ſie
aller Welt und ihren Feinden zeigen, was deutſche Krieger
vermögen. Neuntauſend Meter breit war ihre Front, und
ein einziger Sturmanlauf genügte, um die gegneriſchen
Schützengräben auf den Höhen ſüdlich von Pilkem zu über-
rennen. Und als ſich die verbündeten Franzoſen und Eng
länder hartnäckig zur Wehr ſetzten, um ihnen den Ueber
gang über den Yſerkanal ſtreitig zu machen, da fegte ſie die
deutſche Sturmflut hinweg und erzwang den Uebergang.
Auf dem weſtlichen Ufer haben ſich jetzt die deutſchen
Truppen feſtgeſetzt, und, will's Gott, wird ihnen kein
Teufel ihren Bodengewinn entreißen. Die Ortſchaften
Langemarck, Steenſtraate, Het Sas und Pilkem ſind in
deutſchem Beſitze. Mindeſtens ſechzehnhundert Franzoſen
und Briten werden nunmehr deutſches Kriegsbrot kennen
lernen. Dreißig Geſchütze, darunter vier ſchwere engliſche,
die beſtimmt waren, Frenchs Zermalmungsabſichten zu ver
wirklichen, ſind deutſche Beute geworden, um, wenn ſie
brauchbar geblieben find, ihren früheren Beſitzern heiße
Grüße zu entbieten.

Welche ſtrategiſche Bedeutung dieſer ſchöne Sieg hat,
entzieht ſich naturgemäß unſerer Beurteilung. Wir, Da
heimgebliebenen fönnen einerſeits mangels greifbarer
Unterlagen niemals die ganze Tragweite deutſcher Erfolge
ermeſſen, andererſeits enthalten wir uns aus wohlbedachten
Zweckmäßigkeitsgründen einer erſchöpfenden Würdigung.
Wir tun dem Vaterlande und den militäriſchen Operationen
einen größeren Dienſt, wenn wir uns beſcheiden und in
ſtiller Freude das begrüßen, was die Umſicht unſerer Heer-
führer und die Tapferkeit unferer Brüder im Waffen-
ſchmucke uns beſchert hat, als wenn wir auf unzulänglicher
Wage mit unzureichenden Gewichten die Erfolge, die Siege
wägen. Nur das möchten wir betonen, daß unſeres Er-
achtens. der feindliche linke Flügel nunmehr eine empfind-
liche Druckſtelle mehr zu verwinden hat, zumal die Be
hauptung Yperns ſchwerer geworden iſt als je zuvor.

Jm Dreiverbande wird der deutſche Sieg bei den be-
amteten Pflegern des herzlichen Einvernehmens recht unan-
genehme Enttäuſchungen und Befürchtungen auslöſen. Die
Völker ſelbſt werden freilich wenig von dieſer neuen Nieder
lage erfahren, denn mit Reuter ſind die Reuterlügen nicht
geſtorben. Beſonders enttäuſcht wird die engliſche Regie
rung ſein. Das welke, kleine Lorbeerblatt von Neuve-
Ehapelle kann die große, tiefe Wunde von Ypern nicht be
decken, geſchweige denn heilen. Zu dieſer Enttäuſchung
tritt noch die brennende Scham, daß die deutſche Hochſee
flotte mehrfach in die britiſchen Gewäſſer vorgeſtoßen iſt,
ohne daß es die Marine der erſten Seemacht der Welt ge-
wagt hätte, ſich zur Schlacht zu ſtellen. Jn Amerika aber
wird man ſehr zufrieden ſein. Man hat jetzt noch beſſere
Ausſichten auf einträgliche Kriegsgeſchäfte. Und die ameri-
kaniſchen Behörden können, wollen und werden das gute
Geſchäft nicht ſtören.

Sonderfrieden mit Rußland
zu dieſer Frage äußert die „Kreuzzeitung“ u. a.:
Kein Menſch in Deutſchland, am allerwenigſten
in den uns naheſtehenden Kreiſen, hegt den Wunſch, einen
vorzeitigen Frieden mit Rußland und vor
allem nicht einen ſolchen Frieden zu ſchließen, der es Ruß-
land ermöglichen würde, in der vom „Berliner Tageblatt“
ganz zutreffend geſchilderten Weiſe das Schwarze Meer
zu beherrſchen, nachdem es die Türkei vernichtet und
die neutralen Balkanſtaaten unter ſeine Herrſchaft gebracht
hat. Das Verſtändnis dafür, daß ein ſolcher Ausgang mit
den Jntereſſen Oeſterreich-Ungarns undmit unſeren eigenen Jntereſſen unverein-
bar ſein würde, iſt bei uns vollkommen vorhanden. Vor
allem aber haben wir die Bedeutung in keiner Weiſe ver-
geſſen, die der Türkei als unſerem Bundes
genoſſen in dieſem Kriege zukomint. Die ausgezeich
neten Leiſtungen dieſes Bundesgenoſſen in Verteidigung
und Angriff, die ungeheure Wichtigkeit, die ſeine Er
folge gegen Rußland und gegen England

090900000000000009000900006000000000090000

Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 24. April.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Alle Verſuche des Feindes, uns das nördlich und nord
öſtlich von Ypern gewonnene Gelände ſtreitig zu machen,
mißlangen. Nördlich von Ypern brach ein ſtarker fran
zöſiſcher, nordöſtlich von Ypern bei St. Jnlien ein eng
liſcher Angriff unter ſchweren Verluſten zuſammen. Ein
weiterer feindlicher Angriff an und öſtlich der Straße
Ypern-Bixſchoote hatte heute früh dasſelbe Schickſal.
Weſtlich des Kanals wurde nachts der Ort Lizerne von
unſeren Truppen geſtürmt. Die Zahl der gefangenen
Franzoſen, Engländer und Belgier hat ſich auf 2470 er-
höht. Außer im ganzen 35 Geſchützen mit Munition
fielen eine größere Anzahl von Maſchinengewehren, viele
Gewehre und ſonſtiges Material in unſere Hände.

Jn der Champagne ſprengten wir nördlich der
Beau Séjour-Ferme heute nacht mit vier Minen einen
feindlichen Schützengraben. Die Franzoſen erlitten hierbei
ſtarke Verluſte, zumal ihre Artillerie das Feuer auf die
eigenen Gräben legte.

Zwiſchen Maas und Moſel erneuerten die Fran-
zoſen an mehreren Stellen ihre Angriffe. Jm Ailly-
Walde behielten wir im Bajonettkampfe die Oberhand.
Weiter öſtlich wurden die an einzelnen Stellen in unſere
Linien eingedrungenen Franzoſen wieder hinausgeworfen.
Jm Prieſterwalde machten wir weitere Fortſchritte.

Jn den Vogeſen hindern Nebel und Schnee die Ge-
fechtstätigkeit.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jm Oſten iſt die Lage unverändert.

W. T. B. Oberſte Heeresleitung.
T T
für uns haben, die vorzüglichen Eigenſchaften, die die Türkei
in dieſem Kriege an den Tag legt, der auch für ſie ein
Kampf um ihr Daſein iſt, das alles ſind Dinge, deren volle
Würdigung Gemeingut aller deutſchen poli-
tiſchen Kreiſe iſt, und es iſt ganz ſelbſtverſtändlich,
daß die Berückſichtigung dieſer Geſichtspunkte für jeden
Politiker in Deutſchland auch dann maßgebend bleibt, wenn
es ſich um die Geſtaltung unſeres Verhältniſſes zu Ruß-

land handelt. 5Faſt unglaublich.
Unter der Ueberſchrift Rückkehr von Ruh-

leben“ bringen die Hamburger Nachrichten“
vom 20. April eine Zuſchrift, die noch immer zeigt, welch
großes Maß von „Rückſicht“ in Deutſchland Behörden und
Publikum gegen Engländer bekunden, ein Verhalten,
das in völligem Gegenſatz zu der oft gerügten Behandlung
unſerer Landsleute in England ſteht. Jn der Zuſchrift
heißt es u. g.:

Wer als Deutſcher am Montag abend in dem kurz nach 7 Uhr
von Berlin abgefahrenen Zug gen Nordweſten rollte, traf, wie
uns Teilnehmer an dieſer Fahrt berichten, in ziemlich erregter
Gemütsverfaſſung 11 Uhr nachts in Hamburg ein. Und da der
Zug, wie in dieſer Zeit alle durchgehenden Züge, gedrängt voll
war, ſo nahmen recht viele deutſche Volksgenoſſen an dieſer Er
regung teil. Es iſt doch Kriegszeit; wem nicht vergönnt iſt,
ſelbſt im Felde für Kaiſer und Reich, für Vaterland und Volk
mitzuſtreiten, der hat Söhne, Brüder, Mann oder Vater und,
was zuweilen ſo viel gilt als Blutsverwanndte: liebe Freunde
an der Front, ſorgt um ſie, trauert um Verwundete, in Ge
fangenſchaft Geratene oder um Helden, die nicht wiederkehren
werden, hofft, arbeitet und opfert für das gemeinſame Vater
land und ſeine Zukunft und iſt bei aller Zuverſicht auf den Sieg
der Deutſchen Reiches, der allein die ungeheuren Opfer ſegnen
und uns einen vollen Ertrag dieſer ſchweren Zeit ſichern kann,
ernſt geſtimmt. Jm Zug Berlin Hamburg aber ging es hoch
her, da knalkten im Speiſewagen die Champagnerpfrop-
fen, und fröhliche Herren pflogen mit lauter Stimme bei
ſchäumendem Sekt und köſtlichen Speiſen, warm und kalt, eine
luſtige Unterhaltung. Allerdings in engliſche v
Sprach e! Erſtaunt horchten die zahlreichen mitfahrenden Deut
ſchen in Feldgrau, im Bürgerrock, im Trauergewand auf, wie ſie
ſich dicht bei dicht in den Abteilen quetſchten oder in den Fluvren
drängten. Aus verſchiedenen Abteilen erſter Klaſſe tönten ebenfalls
die zerkauten Laute des Engliſch, von Herren geſprochen, die
behaglich zu dreien in den Polſtern ruhten und auf die gekeilt in
drangvoll fürchterlicher Enge reiſenden Deutſchen blickten. Wer
von dieſen Deutſchen nach erledigtem Tagewerk die Reiſezeit
benutzen wollte, um einen Jmbiß zu nehmen, mußte vor
dem überfüllten Speiſewagen umkehren, nach einer halben Stunde
einen erneuten Verſuch als vergeblich aufgeben und ſich nach
abermals einer halben Stunde überzeugen, daß noch immer kein
Platz freigeworden war. Und wer endlich das Gkück hatte, an

m

Jtimmung.

zukommen und einen Sitz zu ergattern, fühlte ſich in fremder
Sphäre: Engliſch ringsum. Engländer in den Abteilen erſter
Klaſſe, Engländer im Speiſewagen; die Deutſchen wie Stief-
kinder draußen vorgedrängt. Ein Bild zur Kriegszeit, in der
unſer Volk gegen den verruchten Anſtifter des Weltgemetzels,
gegen England und ſeine bösartigen, mordgierigen Alliierten
ringt, opfert und ſchluchzt. Eine Anzahl gefangen geſetzter Eng
länder war aus dem Gefangenenlager in Ruhleben freige-
laſſen worden. Warum, gegen welche Gegenleiſtung Englands,
iſt uns Deutſchen einſtweilen ein Geheimnis. Wir leben im Krieg,
im Krieg mit England und ſeinen Alliterten, denen unſere
herrlichen tapferen Truppen guf den Kampfgefilden im Weſten
und im Oſten ihre Ueber legenheit gezeigt haben. Was deutſche
Volksgenoſſen von der Fahrt im Zug Berlin Hamburg am
Montagabend erzählen, gibt in der ernſten Kriegszeit ein ſelt-
ſames Bild. Kein Wunder, daß es die erregte, die es anſehen
mußten: und nicht freudig erregte.

Die „Köln. Ztg.“ bemerkt hierzu: Man weiß in der
Tat nicht vorausgeſetzt, daß dieſe Schilderung nicht
ibertrieben iſt was man mehr bewundern ſoll: die
„Ungeſchicklichkeit“ der Eiſenbahnverwaltung oder die Ge-
dalld der Mitreiſenden. Es hätte unbedingt verhindert
werden müſſen, daß die freigelaſſenen Engländer in
größerer Zahl mit deutſchen Reiſenden zuſammen

kamen; man hätte ihnen entweder einen beſonderen Wagen
anweiſen und ihnen den truppweiſen Aufenthalt im
Speiſewagen unterſagen oder ſie in mehreren Gruppen
nacheinande abreiſen laſſen ſollen. Jn England und
wohl in jedem feindlichen Auslande wäre etwas Aehn-
kiches unmöglich geweſen; der Deutſche, der ſich dort
ſo betragen hätte, wie es dieſe Engländer taten, wäre auf
der nächſten Station feſtgenommen oder von den Mit-
reiſenden vor die Tür geſetzt worden.

Pau und Nicolai Nicolajewitſch.
Von gutunterrichteter Seite wird der „Frankf. Ztg.“

mitgeteilt, daß General Pau aus dem ruſſiſchen Haupt-
quartier ſehr enttäuſcht zurückgekehrt iſt. Der
Empfang, den ihm Großfürſt Nikolai Nikolaje-
witſch bereitete, war nichts weniger als herzlich. Er be
handelte den franzöſiſchen General mit einer gering-
ſchätzigen Herablaſſung und überſchüttete ihn
dann mit bitteren Vorwürfen, weil angeblich Frank
reich und England ihre Angriffe auf die Dardanellen mit
ungenügenden Streitkräften unternommen hätten. ſo daß
es weit mehr ein Scheinmanöver geweſen wäre. Als
General Pau über Bukareſt zurückkehrte, machte er in der
rumäniſchen Hauptſtadt kein Hehl aus ſeiner Ver-

Rußland will ebenfalls Teuedos und Jmbros?

Aus Wien wird berichtet: Aus einer Unterredung
eines Korreſpondenten des „Meſſagero“ mit dem Kadetten-
führer Milzukow geht hervor, daß Rußland auch
den Beſitz der Jnſeln Tenedos und Jmbrosanzuſtreben ſcheint. Miljukow ſagte: Jch glaube, daß
zwiſchen England, Frankreich und Rußland ein die Frage
Konſtantinopels und der Meerengen im Sinne der ruſſiſchen
Beſtrebungen löſender ſchriftlicher Vertrag bereits ge-
ſchloſſen iſt. Jch weiß nicht, ob dieſer Vertrag auch die
Jnſeln am Eingang der Dardanellen in ſich begreift. Die
Londoner Konvention von 1913 hat anerkannt, daß die
Jnſeln dem Beſitzer der Meerenge angehören müſſen. Daher
denke ich, daß man dieſe beiden Jnſeln, da ſie einen Teil
der Dardanellen bilden, Rußland zuerkennen werden.

Jtalien vor der Entſcheidung
Die „Köln. Volkszeitung“ meldet aus Rom: Der „Corriere

d'Jtalia“ bemerkt in einer Beſprechung der Verhandlungen im
Miniſterrat am Donnerstag: Die auswärtige Politik lieferte
notwendigerweiſe Material, das einer genauen Prüfung zu
unterziehen war. Die Alarmnachrichten über das Scheitern der
Verhandlungen Jtaliens mit den Zentralmächten ſind, wie aus guter
Quelle verſichert wird, durchaus phantaſtiſch. Meldungen über
ab geſchloſſene Verhandlungen mit dem Dreiverband ſind min

deſtens verfrüht. e r
Jtalieniſche Stimmungsſymptome.

c. B. Rom, 23. April. Die Leitung der Arbeits
kammern lehnte nach langer Diskuſſion mit 35 gegen
17 Stimmen eine Tagesordnung, die bewaffnete Jnter-
vention Jtaliens gegen die Zentralmächte verlangte, ab und
nahm eine Tagesordnung für die Neutralität an,
Der Miniſter des Jnnern verbietet durch Rundſchreiben an
die Präfekten alle für den 1. Mai geplanten Verſammlungen
und Straßenumzüge und geſtattet nur in geſchloſſenen
Räumen ſtattfindende Verſammlungen privater Natur, die
n gegen Vorweifung. von Einladungen beſucht werden

en.
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Eine Unterredung mit Staatsſekretär
Helfferich.

Reichsſchatzſekretär Dr. Karl Helfferich ſprach ſich gegen
über Herrn Karl W. Ackermann, dem Berliner Vertreter
der „United Preß of Amerika“, in einer Unterredung ilbei
die Folgen des Wirtſchaftskrieges wie folgt aus:
„Wenn der gegenwärtige Krieg mit Silberkugeln entſchieden
werden ſoll, ſo iſt Deutſchland zur Genüge vor
bereitet. Auch wenn Wallſtreet mit den Verbündeten iſt, hat
e nichts zu befürchten! Das deutſche Volk hat in
den Kriegsanleihen gewaltige Summen au und,
nach meiner Meinung, wird die dritte Kriegsanleihe im
Herbſt dieſes Jahres, wenn der Krieg ſo lange dauert, den
ernten durchſchlagenden Erolg haben wie die vor

nden
ch bemerkte hievauf, daß in Anbetracht des niedrigen HKurſes

der Markwährung in den Vereinigten Staaten (früher 24 Cents,
jetzt nur 22 Cents) Deutſchland im Auslande als „geſchlagene
Nation“ betrachtet würde. Dr. Helfferich erwiderte, daß eine
ſolche Auffaſſung nur möglich ſei infolge der Abſchneidung der
direkten Verbindung zwiſchen Deutſchland und den Staaten.
Fortfahrend bemerkte er: „Die Finanzleute ſind vorſichtig, be
ſonders wenn ſie nicht in der Lage ſind, direkte Verbindungen
mit einem Lande wie Deutſchland zu unterhalten. Unſer Export
iſt größtenteils zum Stillſtand gekommen, beträchtliche aus
ländiſche Geldanlagen ſind blockiert; wir können deshalb unſere
Geſchäfte mit dem Ausland nicht normal führen, und die fremden
Finanzleute kennen nicht unſere gegenwärtige Lage. Anderer-
ſeits ſind London und Paris mit Amerika in
direkter Verbindung. Morgan und andere Finanz-
unternehmungen unterhalten in London und Paris Filialen;
außerdem ſteht Morgan in geſchäftlicher Verbindung mit den
Verbündeten: deren Erfolg wird ſein Erfolg ſein!“

Mit dem größten Vertrauen in die gegenwärtige Lage
Deutſchlands, das ſeine ganze Haltung und ſeine Worte kenn-
zeichneten, erklärte mir der Reichsſchatzſekretär weiter „Der
Reichstag hat bisher 20 Milliarden Kriegsanleihe bewilligt.
Ueber 13 Milliarden ſind bereits gezeichnet. Jch glaube, daß die
gezeichneten Anleihen bis zum nächſten Oktober
oder November ausreichen werden, ſollte der Krieg bis
dahin währen. Jm Falle jedoch der Krieg länger anhalten
würde, ſo kann ruhig eine dritte Kriegsanleihe ausgeſchrieben
werden. Die Koſten des Krieges werden in Deutſchland
ſelbſt bezahlt; alles, was das deutſche Volk, das Heer und
die Marine benötigen, wird im Lande ſelbſt ange-
fertigt. Das gezeichnete Geld bleibt deshalb im Reich.
Wenn wir Kriegsmaterial ankaufen, ſo kommt das dafür aus
gegebene Geld der deutſchen Jnduſtrie, den deutſchen
Arbeitern zugute. Deshalb, wenn wir im April 9 Milliarden
aufbringen und ſie bis zum Herbſt verausgaben, ſo geht das Geld
zum Volk zurück, das es hergab. Das deutſche Volk hat
heute einen Sparkaſſenbeſtand von 20 Milliarden,
obgleich viele Sparkaſſenzahler für die letzte Kriegsanleihe ge-
zeichnet haben. Während der Monate Januar und
Februar d. Js. haben ſich die Geldanlagen der Spar
kaſſen um mehr als 600 Millionen Mark er-höht. Vergleichen Sie nun unſere Lage mit derjenigen Frank
reichs, deſſen einzige langfriſtige Kriegsanleihe die lächerliche
Summe von 300 Millionen Franken erreicht hatte:
ein Tropfen in ein Waſſerfaß! Frankreich deckt deshalb ſeine
Kriegskoſten mit Schatzſcheinen. Ueberdies borgen Frank
reich, England und Rußland gewaltig in den
Vereinigten Staaten. Frankreich ſchuldet der Banque
de France 5 Milliarden Franken und außerdem mehrere
Milliarden für unbezahltes Kriegsmaterial. Das iſt eine
mehr als ungünſtige Lage!“Deutſchland kann nicht ausgehungert
werden!“ ſagte Helfferich, als ich fragte, welchen Effekt die
engliſche Blockade haben würde, durch die doch England beab
ſichtige, das deutſche Volk auszuhungern. „Wir verfügen
über genügende Nahrungsmittel, um das gangeVolk bis September oder Oktober ausreichend zu verſorgen. Die
Ausſichten auf eine gute Ernte ſind auch vorhanden.
Uebrigens, wenn unſere Ernte normal oder auch etwas unter
normal ausfällt, ſo haben wir bis Auguſt ſchon veichlich Getreide,
um ein weiteres Jahr oder länger aushalten
zu können.“
Weitec äußerte ſich Dr. Helfferich mit Zuverſicht: „Der

gegenwärtige Krieg iſt zwiſchen England und Deutſchland ein
wirtſchaftlicher geworden, aber wer uns nicht mit Eiſen
und Stahl niederzwingen kann, ſoll ſich keine Hoff
nung machen, daß wir uns mangels Silberkugeln oder vielleicht
durch Furcht, daß unſere Frauen, Kinder und Nichtkämpfer zu
verhungern hätten, mürbe machen laſſen.“

Ueber den Jmport von Nahrungsmitteln, der ſeit
Ausbruch des Krieges zum Stillſtand gekommen iſt, ſagte der
Reichsſchatzſekretär: „Jn normalen Zeiten beträgt die Einfithr
von Nahrungsmitteln nur 8 Prozent unſeres Bedarfs. Seit
Monaten iſt das Volk durch eine getragene Einſchränkung in
der Lage geweſen, von unſeren eigenen Nahrungsmitteln- zu
leben, und wenn die Ernte ausfällt, wie wir ſie erwarten dürfen,
dann werden wir im Auguſt mehr Getreide haben,
ſo daß wir dem Volke wieder mehr Brot bewilkligen
köwnen. Die Brotkarte war einer unſerergrößten Erfolge, und ſie wird vdrausſichtlich weiter An
wendung finden, wenigſtens bis zu Ende des gegenwärtigen

Zum Schluß ſagke mir Dr. Helfferich noch: „Es wird
Sie vielleicht intereſſieren, zu wiſſen, daß Deutſchland an
Weizen, Roggen, Hafer, Gerſte und Kartoffeln einen
größeren Ertrag auf den Hektar erzielt, als die Vereinigten
Staaten oder irgenein anderes Land.“

vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Franzöſiſche Soldaten, die nicht kämpfen wollen.

Kampfes un luſt bei einem Teile der franzöſiſchen
Truppen ſcheint ſich in neuerer Zeit bemerkbar zu
machen. Das beweiſt ein Regimentsbefeehl für das
342. franzöſiſche Jnfanterie-Regiment, derin der „Gazette des Ardennes“ veröffentlicht iſt und folgen
dermaßen lautet:

„Es iſt im Verlauf verſchiedener Kämpfe, an denen das
Regiment während des jetzigen Feldzuges teilgenommen hat,
feſogeſtellt worden, daß ſich bei Vorwärts bewegungen
viele Mannſchaften eingegraben haben, anſtatt den Zug-
führern zu folgen. Um in Zukunft derartige Anfälle von
Feigheit zu verhindern, ſollen ſich die Zugführer, ſobald ihre
Abteilung in Schützenlinien aufgelöſt iſt, durch einen anderen
vertreten laſſen und ihm die Richtung bezeichnen. Sie ſelbſt
ſollen ſich hinter ihren Zug begeben, um das Vorgehen zu
überwachen, das Ganze zu leiten und die Zögernden und
Feigen zum Ge horſam zu zwingen,. Die Offiziere
dürfen nicht vergeſſen, daß ihre wichtigſte Aufgabe im Kampfe
darin beſteht, jeden an ſeinem Platze zu halten und ihn mit
allen nur möglichen Mitteln zum Gehorſam zu zwingen. Sie
werden nicht zögern, jedem eine Kugel vor den Kopf
zuſchießen (brüler la cervelle), der zurückbleibt oder
zu fliehen verſucht (Art. 12 der Felddienſtordnung). Der vor
ſtehende Befehl iſt der verſammelten Mannſchaft vorzuleſen.“

Die Bombardierung von Bailleul durch einen Zeppelin.
Paris, p8. April. Ueber die Bombardierung von

Bailleul durch einen Zeppelin berichtet „Petit
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Pariſien“ noch folgende Einzelheiten: Das Luftſchiff kame r e an und ſchleuderte auf die Alt
ſtadt zehn Bomben. Ein Geſchoß fiel in der Rue de Moulin

nieder, zerſtörte zwei Häuſer völlig, tötete zwei Perſonen
und verwundete eine dritte Perſon Eine andere Bombe
ſchleuderte Pflaſterſteine 150 Meter hoch und riß Löcher
von drei Meter Tiefe, und ſechs Meter Breite in die Straße.
Ein Haus wurde vom Dach bis zum Erdgeſchoß durch

ſchlagen, ein engliſcher Soldat ſchwer verletzt und mehrere
Pferde der engliſchen Armee getötet. (T.-U.)

Die Gefangenhaltung des Grafen von Strachwitz und
Leutnants v. Schierſtädt.

tettin, 23. April. Wie die „Oſtſeezeitung“ aus ſicherer
Quelle erfahren haben will, ſind Graf von Strachwitz und
Leutnant von Schierſtädt, welche, wie erinnerlich, urſprüng-
lich nach Cayenne verſchickt werden ſollten, nach Apignon
gebracht worden. Sie werden dort mit den noch immer in
franzöſiſcher Gefangenſchaft befindlichen Aerzten Dr. Rollin
aus Stettin und Dr. Wohlfarth aus Greifenberg i. P. zu
ſammen gefangen gehalten. (T.U.)

Eine Taube über Amiens.
W. T. B. Paris, 24. April. (Agence Havpas.) Eineh Senners e maracn n e warf

z omben ab. Zwei Perſonen wurden verletzt. Das
Flugzeug wurde vertrieben.

Die Einſtellung von Krüppeln in das franzöſiſche Heer.
Paris, 23. April. Die „Humanité“ veröffentlicht den

Brief eines Reſerviſten, der ſchlapp, am Ende ſeiner Kraft,
ſich krank meldete, und mit vier Tagen Gefängnis beſtraft
wurde. Dieſer Landesverteidiger, ſchreibt die „Humanité“,
hat ein Bein kürzer wie das andere. Das Militärbuch weiſt
die Notiz „Unfähig, Feldzug zu machen“, auf. Man ſieht,
daß der Einſpruch der franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Preſſe,
derartige Leute einzuſtellen, nicht viel genutzt hat. (T.-U.)

S 4000 Mann engliſche Verluſte.
Nach Londoner Privatmeldungen verlautet in den

Kreiſen des Kriegsminiſteriums, daß bei den letzten Ge
fechten an der Eiſenbahn über Pomines und um Höhe 60
r Verluſte der Engländer 4000 Tote und Verwundete be-

tragen.
Neue große Unterſchlagungen bei Armeelieferungen.

W. T. B. Paris, 23. April. „Matin“ meldet aus
Cherbourg: Wegen Unterſchlagung großer, für die
Armee beſtimmter Fleiſchlieferungen ſind 15 Offi-
ziere, Unteroffiziere und Soldaten verhaftet worden.

Notlage in den Städten Nordfrankreichs.
Der Lyoner „Républicain“ meldet aus Paris:

Miniſter Malvy beſichtigte die Städte des Norddeparte-
ments, beſonders Armentisres und Houplines,
die einem regelmäßigen Bombardement ausgeſetzt ſind. Jn
beiden Städten herrſcht große Arbeitsloſigkeit.
Der Miniſter beſprach mit den Ortsbehörden Maßnahmen,
die die Regierung zu treffen gedenkt, um der Bevölkerung
der hartgeprüften Städte zu Hilfe zu kommen.

vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Die deutſchen Flieger im Oſten.

London, 28. April. Nach Meldungen der „Times“ und
anderer Blätter aus Petersburg iſt der Schaden, den die
kühnen Flüge der deutſchen Aviatiker täglich den Ruſſen
zufügen, ſehr beträchtlich. Man empfindet in Rußland ſehr
ſchmerzlich den Mangel eines zahlreichen eigenen Flieger-
korps zur Abwehr der feindlichen Luftangriffe. Das Kriegs
miniſterium wird vorausſichtlich zu einem Appell an die
franzöſiſchen und engliſchen Flieger zur Hilfeleiſtung auf
den öſtlichen Kriegsſchauplätzen gezwungen ſein. (T.U.)

Ein ruſſiſches Blatt gegen die maßloſe Deutſchenhetze
der ruſſiſchen Preſſe.

W. T. B. Petersburg, 23. April. „Rietſch“ beſpricht
mit Entrüſtung die Freiſprechung eines Dienſtmädchens
vor den Geſchworenen, das ſich nach ſeinem eigenen Geſtänd-
nis Eigentum ihrer deutſchen Herrſchaft angeeignet hatte.
Zu ſeiner Verteidigung hatte das Mädchen angeführt, daß
es durch die Hetze der Zeitungen veranlaßt, eine derartige
Handlungsweiſe für erlaubt gehalten hätte. „Rietſch“ be

zeichnet dies als ein erſchrecken des Symptom für
die Verwirrung aller Rechtsbegriffe in
Rußland, die durch die maßloſe, unſinnige
Deutſchenhetze von Zeitungen, wie „Nowoje
Wremja“ und ähnlichen, eingeriſſen ſei.

Oeſterreichs Krieg.
Zu den Kämpfen am Bzurafluſſe.

Krakau, 23. April. Wie der „Czas“ meldet, wurden
während der Kämpfe im Raume des Bzurafluſſes die Ort
ſchaften in der Umgebung von Sochaczew, Zukow,
Miſtrzewice, Trojanow und Zylin gänzlich vernichtet. Der
Bevölkerung der von den Kriegsereigniſſen ſo ſchwer be
troffenen Gemeinden war es jedoch geglückt. noch recht-
zeitig in weitere, außerhalb des Kampffeldes liegende Ort-
ſchaften zu flüchten. (T.U.)
Ein Attentat auf den Stadtkommandanten von Lemberg.

o. B. Von der ruſſiſchen Grenze, 23. April. Wie in
Petersburg verlautet, wurde vor einigen Tagen in Lem-
berg ein Revolverattentat auf den Stadt-kommandanten von Lemberg, Skalon, verſucht. Skalon
befand ſich auf einer Ausfahrt mit zwei Beamten des Mini
ſteriums des Jnnern, als plötzlich zwei Revolverſchüſſe auf
ihn abgegeben wurden. Beide Kugeln verfehlten ihr Ziel
und trafen den Lenker des Kraftwagens, welcher auf der
Stelle getötet wurde. Dieſe Schüſſe wurden von einem
jungen Menſchen abgegeben. Trotzdem ſofort eine ausge
dehnte Abſuchung des Geländes durch Polizei und Militär

7re, gelang es bisher nicht, des Täters habhaft zu
werden.

Eine deutſche Lesart.
o. B. Wien, 28. April. Der Berichterſtatter des „Peſter

Lloyd“ hatte eine Unterredung mit einem General der
deutſchen Südarmee, der erklärte: Die Schwierig-
keiten des Winterkrieges in den Karpathen
waren rieſig und unerhört. Jhre Bewältigung iſt eine der
größten Leiſtungen, die die Kriegsgeſchichte kennt. Es iſt
unſeren braven Truppen kürzlich gelungen, die Zwininhöhe
zu nehmen. Der gefangene ruſſiſche Befehlshaber erklärte,
er habe nie geglaubt, daß die Eroberung dieſer Höhe mög-

chlich gehört dieſe Leiſtung zu den größten
überhaupt. Auf die Frage, ob

gewinne, antwortete der General. Ein ruſſiſcher Front
ff iſt als ſchwierig. Es iſt eine Unmöglichkeit.

verblutet die freigebigſte Opferbereitſchaft. Es iſt
ſoweit, daß wir uns freuen, wenn die Ruſſen angreifen.
Jch begrüße jede Meldung darüber mit den Worten: „Gott
ſei Dank! Die Ruſſen greifen wieder an!“ Der General
bezeichnete den gegenwärtigen Stand des Kampfes als
durchaus günſtig. Der Harpathenkrieg ſei kein Spaner-
gang. „Aber, wenn auch langſam, wir kommen vorwärts
Daß die Ruſſen die Karpathenfront durchbrechen könnten,
bezeichnet er als ausgeſchloſſen.

Die Vorgänge in Albanien.
Paris, 23. April. Wie über Niſch gemeldet wird, haben
ſich ſehr ſtarke Albaneſentrupps bei El Baſſan ver
ſammelt unter dem Kommando Daul Guras und bereiten
einen Angriff gegen Serbien vor. Am Nachmittag des
19. April haben 700 Albaneſen die ſerbiſche Grenze über
ſchritten und Ochrida angegriffen. Die ſerbiſchen Grenz-
wächter mußten ſich heftigem Kampfe vor den über
legenen Gegnern zurück

Wie weiter gemeldet wird, dauert das Bombarde
ment von Durazzo ſeitens der Albaneſen mit zeit-
weiligen Unterbrechungen fort. (T.-U.)

Der türkiſche Krieg.
Der mißglückte engliſche Angriff auf die Küſte von Hedſcha.

Konſtantinopel, 24. April. Der engliſche An
griff auf Hedſchas, die Pforte der heiligen Stätten
des Jslams, hat in der ganzen mohammedaniſchen Welt
Entrüſtung hervorgerufen, und wird ſeinen Einfluß auf die
Haltung der Moslims in den engliſchen und franzöſiſchen
Beſitzungen nicht verfehlen. Jm übrigen handelt es ſich um
eine wirkungsloſe Demonſtration. Die engliſchen Schiffe
feuerten über 200 Granaten auf den kleinen Küſtenort
Moſilik. Nach der Zerſtörung der Moſchee machte Marine
infanterie einen Landungsverſuch, wurde aber durch heftiges
Feuer der türkiſchen Beſatzung, die in einer gut gedeckten
Stellung verborgen lag, gar nicht zur Ausbootung gelaſſen.
Die Boote zogen ſich nach kurzem Feuergefecht mit ver
ſchiedenen Verwundeten nach den Schiffen zurück. Auf
türkiſcher Seite iſt lediglich ein Hamel ndet und fünf
bis ſechs Häuſer zuſammengeſchoſſen. (T.U.)

Von jenſeits des Ranals.
Ein neuer Angriff der „Times“ auf Asquith.

W. T. B. London, 24. April. Die „Times“ erneuert
in einem Leitartikel den Angriff auf den Premier-
miniſter Asquith wegen ſeiner Rede in Neweaſtle,
die des Mutes der Aufrichtigkeit ermangelt habe, und ſagt:
„Die Geſchicklichkeit, mit der alle unerfreulichen und beun
ruhigenden Betrachtungen des Krieges vermieden wurden
war nicht ermutigend. Asquith ſagte kein einziges Wort
über die Kriegslage, machte nicht den leiſeſten Verſuch, die
Nation auf die ungeheuer große Aufgabe hinzuweiſen, der
ſie ſich gegenüberſieht, ſagte nicht, daß die Deutſchen noch
aus den Stellungen hinduszuwerfen ſind, die ſie hartnäckig
ſeit über ſechs Monaten halten, und daß dieſes Unternehmen
kaum begann Jn dieſer Hinſicht hätte die Rede im Sep-
tember gehalten werden können. Asquith ſagte ganz richtig,
daß die Armee gut ausgerüſtet war, nur mit der Aus
nahme, daß ſie zu viel Marmelade und zu wenig Ge-
ſchoſſe hatte. Die Notwendigkeit, für ausreichende Muni-
tion zu ſorgen, entſtand ſchon mit der Vergrößerung der
Armee, nämlich vor acht Monaten. Anſtatt daß Asquith
der Verſammlung ſagte, daß die Regierung aus den Er
ſahrungen der letzten Monate gelernt habe, ſagte er, alles
ſei gut, ſei gut geweſen, und nichts ſei verſäumt worden.

Jn einem zweiten Artikel ſtellt die „Times“ die Rede
Lloyd Georges den Aeußerungen Kitcheners
gegenüber, der über Mangel an Munition klagte,

Der Ruf zu den Waffen.
Der neue Londoner Anwerbungs Feldzug wird nach der

„Times“ vom 19. April mit großer Kraft fortgeſetzt.
46 Verſammlungen wurden allein am 18. April abgehalten.
Trotzdem die Zugänge ſehr ermutigend ſind, iſt es unnütz,
die Tatſache abzuleugnen, daß die Zahlen be
deutend hinter den vom Kriegsminiſterium
verlangten zurückbleiben.

Engliſche Großſprechere i.
W. T. B. London, 24. April. (Unterhaus.) Lloyd
George pries die Heeresorganiſation Lord
Kitcheners. England habe jetzt eine Armee, die ſechs
mal größer ſei als die frühere. Die größte Ueberraſchung
des Krieges ſei der Bedarf an Artillerie und Munition.
Ferner habe eine große Veränderung im Charakter der
Munition ſtattgefunden; die High Exploſives hätten die
Schrapnells verdrängt. Die deutſchen Geſchoſie ſeien
ſchlechter als zu Beginn des Krieges. Die Herſtellung von
Munition ſei ſeit September um das Neunzehnfache ge
ſtiegen. Ein neuer Ausſchuß des Kriegsamtes wolle neue
Werke für die Herſtellung von Munition einrichten. Lloyd
George wandte ſich dann der Arbeiterf zu. Bezüglich
der Trinkerfrage habe er von einer gen Minderheit
der Arbeiter geſprochen. Die Regeln und Gewohnheiten
der Gewerkſchaften dürften kein Hindernis für die Her
ſtellung von Munition geben. Bonar Law erklärte ſich
durch die Ausführungen Lloyd Georges befriedigt, griff aber
die Rede des Premierminiſters Asquith in Neweaſtle an
und kritiſierte die Langſamkeit des Ausſchuſſes der Regie
rung, die Nation zu mobiliſieren. Um die Herſtellung von
Munition ſicherzuſtellen, ſolle England von ſeiner
geſchäftlichen Organiſationsfähigkeit mehr Gebrauch
965 000 engliſche Bergarbeiter wollen ſtreiken.

„Journal“ meldet aus London: Die in London zu
ſammengetretenen Delegierten der Bergwerksverwaltungen
haben einſtimmig beſchloſſen, die 20 Prozent Lohnforderung
der Arbeiterſchaft bedingungslos abzulehnen
und eine Jntervention der Regierung nur über die den
Bergarbeitern beeits zugeſtandenen 10 Prozent Lohn
erhöhung anzunehmen. Der Ausſchuß des Bergarbeiterver
bandes veröffentlicht, daß er für 965000 in ſeinen Liſten
als Mitglieder eingetragene engliſche Berg-
arbeiter die Kündigung zum 31. Mai ausſprechen werde.
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Was England der Weltkri et. Fahndung der Polizei

Haag, 23. April. Reiſende, die aus dem Haag zurück
gekehrt ſind, erzählen, daß vor kurzem in London in
vielen Druckereien Hausſuchungen vorgenommen worden
ſind. Die Nachforſchungen galten Broſchüren, die ſehr
heftige Angriffe gegen die Regierung und
namentlich gegen das Marineminiſterium ent-
halten. Darin wurde ausgeführt, daß das Vorgehen gegen
die. Dardanellen an verlorenen und ſchwerbeſchädigten
Kriegsſchiffen und vernichteten Geſchützen, ſowie an Muni
tion, die in außerordentlichen Mengen verſchoſſen wurde,
das engliſche Volk bis jetzt 300 Millionen Mark gekoſtet

Die neue Aktion, die ſich in Vorbereitung befände,
werde mit ihren großen Truppenbeförderungen mindeſtens
das Doppelte an Koſten verurſachen, ſo daß mit den Pen
ſionen für die Hinterbliebenen uſw. der Verſuch der Dar
danellenbeſetzung auf etwa eine Milliarde Mark
zu ſtehen komme, vorausſichtlich aber nichts einbringen
werde. Der Feldzug in Egypten habe bereits 120 Millionen
Mark erfordert, dabei wage man nicht einmal über den
Suezkanal weit hinauszugehen. Der Kolonialfeldzug koſte
ſchon 400 Millionen Mark und habe nur einige Sondſtrecken
von DeutſchSüdweſtafrika eingebracht. Obwohl der ganze
Krieg England monatlich im Durchſchnitt 146 bis 122
Milliarden Mark Kriegskoſten auferlegt habe, habe die

nderung erfahren.Front ſeit ſechs Monaten kaum eine Verä
Geländegewinne von weniger als zwei Kilometern koſteten

d re wie bei u n W x J E 000Tote und Verwundete Die iſt angeblich inEremp verbreitet der
laren

u vermutet man Anhänger der Jriſchen
g. x

Die Kämpfe in den Kolonien.
Die franzöſiſche Herrſchaft in Jndoching bedroht.
Stockholm, 24. April. Die Erregung der chineſiſchen

Bevölkerung gegen Japan und ſeine Verbündete beginnt
auf Franzöſiſch-Jndachina überzugreifen. Unter
den Eingeborenen herrſcht eine ſtarke Mißſtimmung
gegen die franzöſiſche Herrſchaft. Jm Jnnern
des Landes iſt die Lage ſehr bedrohlich. Angriffe auf
Regierungsbeamte und vereinzelte Poſten werden immer
häufiger. Der Generalgouverneur von Jndochina hat da
her nach einer Meldung aus Saigon, den Belagerungs-
zuſtand über Cochinchina und Tonking verhängt und
die Mobiliſation aller aktiven Truppen und der Re
ſerven angeordnet. (T.-U.
Kolonialſekretär Harcourt über die Unruhen in Singapore.

W. T. B. London, 24. April. Jm Unterhauſe ſagte
Kolonialſekretär Harcourt in Beantwortung einer Anfrage:
Die Zahl der britiſchen Untertanen, die bei den jüngſten
Unruhen in Singapore getötet wurden, beträgt 35. Jch
weiß nichts über die Höhe der Schecks, die die deutſchen Ge-
fangenen auf ihre Banken gezogen haben: aber die Berichte
enthalten keinen Hinweis darauf, daß die Meuterer von
irgend einer Seite mit Geld unterſtützt worden ſind. Sieb-
zehn deutſche Gefangene entflohen; ſechs von ihnen wurden
wieder feſtgenommen. Die deutſchen Firmen in Singapore
durften nur alte Vorräte verkaufen und Schulden unter
Aufſicht einkaſſieren. Vor der Meuterei wurden alle
Deutſchen interniert oder deportiert. Jch habe nichts davon
gehört, daß die Gefangenen mit der „Emden“ eine Ver-
bindung unterhielten. Drei oder vier Gefangene hatten
zur Beſatzung der „Emden“ gehört.

Flucht Deutſcher aus Singapore.
W. T. B. Rotterdam, 24.. April. Der „Nieuwe Rott.,

Cour.“ veröffentlicht eine Meldung des „Sumatra-Bode“,
wonach vier Deutſche, die während des Aufruhrs in Singa-
pore entkamen, in Padang eintrafen, nämlich die Herren
A. Schönberg, A. Jeſſen, J. Lauterbach und A. Peters.
Mehr Flüchtlinge wurden erwartet. Die Flüchtlinge be
nutzten den Umſtand, daß das Lager während des Aufruhrs
nicht mehr bewacht wurde, zum Entkommen. Sie erzählten,
daß das Eſſen ſchlecht und die allgemeine Verſorgung unzu
länglich geweſen ſei. Die Deutſchen hätten mit dem Auf
ſtand nichts zu tun gehabt.

Der chineſiſchjapaniſche Ronflikt.
Eine Proteſtnote Chinas an Japan.

London, 23. April. Nach einer Pekinger Meldung des
„Daily Telegraph“ hat China formell bei Japan gegen
einen neuen japaniſchen Uebergriff in diechineſiſchen Hoheitsrechte proteſtiert. Die
Japaner haben hundert chineſiſche, zum Tode verurteilte
Rebellen an Bord eines japaniſchen Schiffes aufgenommen,
ſie dann nach Tſimo an der Schantungeiſenbahn gebracht,
mit Waffen und Proviant verſehen und ans Land geſetzt.
Die Rebellen zerſtörten die Eiſenbahnlinie und plünderten
Dörfer und Häuſer reicher Cihneſen. Als reguläre chine
ſiſche Truppen ſich der Bande bemächtigen wollten, erhielten
die Verbrecher von den japaniſchen Truppen Unterſtützung,
ſo daß die chineſiſchen Soldaten dem überlegenen Gegner
weichen mußten. (T.-U.)

T 77777777Gegen Mottenschaden, Diebstahl und Feuer
versichert, übernehmen wir Pelz2waroeon, Teppiche
und Winter Garderobe zur Konservierung bei
geringer Gebühr. Freſe Abholung und Zustellung.

Japan und China.
London, 23. April. Reuter meldet aus Peking Jn

der letzten Verhandlung zwiſchen den chineſiſchen und japa
niſchen Delegierten haben die Japaner ähnliche Privi
legien in der Oſtmandſchurei verlangt, wie ihnen
für die ſüdliche Mandſchurei zugeſtanden worden ſind. Die
Chineſen erwiderten, daß dieſe Gegend hauptſächlich von
Nomadenſtämmen bewohnt ſei, mit denen Handel zu treiben
kaum möglich wäre. Trotzdem gaben ſie ihrem Willen Aus
druck, den Japanern nach Möglichkeit in dieſem Gebiete
Handelsplätze zu eröffnen. Die Japaner gaben ſich damit
nicht völlig zufrieden, ſie verlangten Minenkonzeſſionen,
Eiſenbahnen und das Recht zur Aufnahme von Anleihen.
Die Chineſen erklärten, daß ſie außerſtande ſeien,
ihnen in diefem Punkte entgegenzu-
kommen.

Scharfe Sprache japaniſcher Blätter gegen Amerika.
Tokio, 23. April. Die große Tagespreſſe veröffentlicht

ausführliche Telegramme aus NewYork über die Ange
legenheit der Landung der japaniſchen Truppen
in der Schildkrötenb ucht. Das Verhalten Amerikas
wird in den Kommentaren der Blätter als beleidigend für
Japan bezeichnet. Die Zeitung „Aſhai“ wendet ſich be
ſonders gegen den Admiral Howard wegen der Abſendung
des Kreuzers „New-Orleans“ und erklärt: Der Admiral
ſpielt Komödie für eine Galerie von „Jingoes“. Der Er
klärung des Admirals, daß er den Kreuzer „New-Orleans“
aus eigenem Antriebe und nicht auf Veranlaſſung ſeiner
Regierung abgeſendet hätte, wird kein Glauben beige-
meſſen. Merkwürdigerweiſe iſt der augenblickliche ameri
kaniſche Botſchafter in Tokio wenige Tage nach dem
Zwiſchenfoll unvermuteterweiſe auf einen dreimonatigen
Urlaub gegangen, ein Umſtand, der der japaniſchen Preſſe
gleichfalls Anlaß zu Kommentaren gegeben hat. (T.-U.)

Ausland.
Verlängerung des griechiſchen Vertrages mit der engliſchen

Marinemiſſion.
Athen, 23. April. Die griechi ſche Regierung fragte

bei der engliſchen Regierung an, ob ſie geneigt ſei,
den in kurzer Friſt ablaufenden Vertrag mit der in
Griechenland tätigen Marinemiſſion wieder zu erneuern.
Die engliſche Regierung antwortete befahend.

Die nationale Erneuerung Perſiens.
Eine bedeutſame Erklärung über die Haltung des neuen
Kabinetts hat der Miniſter des Jnnern Müſterhar el
Dauleh einem Mitarbeiter der Teheraner Zeitung „Rad“
gemacht. Es geht daraus hervor, daß der neue Miniſter
präſident Muſchir el Dauleh und ſeine Mitarbeiter ent-
ſchloſſen ſind, das Werk der nationalen Erneue-
rung Perſiens mit allem Eifer fortzuſetzen.
Als erſte Aufgabe werde das Kabinett den vom vorigen

Miniſterpräſidenten entworfenen Plan einer Militär-
reform zur Ausführung bringen, wobei in erſter Linie
an eine militäriſche Ausbildung und Organiſierung der
großen perſiſchen Nomadenſtämme gedacht werde.

Auflöſung der Munizipalitäten von Liſſabon und Porto.
T. B. Lyon, 24. April. Der „Progrés“ meldet aus

Liſſabon, daß die Munizipalitäten von Liſſabon und Porto
aufgelöſt und an ihrer Stelle Verwaltungsausſchüſſe er-
nannt worden ſind. Die Ruhe wurde nicht geſtört.

Militäriſche Vorſichtsmaßnahmen auf den Philippinen
Waſhington, 23. April. Die ungeklärte Lage im fernen

Oſten veranlaßt die Regierung der Vereinigten Staaten zu
umfaſſenden militäriſchen Vorſichtsmaßnahmen auf ihren
oſtaſiatiſchen Beſitzungen. Nach zuverläſſigen Meldungen
ſind die amerikaniſchen Streitkräfte auf den Philip-
pinen erheblich verſtärkt worden. Weitere Truppennach-
ſchübe ſtehen noch bevor. Zu dieſem Zwecke hat das
Kriegsdepartement eine ganze Anzahl von amerikaniſchen
Dampfern, die regelmäßig zwiſchen San Francisco und
Manila verkehren, gechartert, um ſie ausſchließlich zum
Transport von Truppen und Kriegsmaterial zu benutzen.
Jnfolgedeſſen beginnt ſich eine empfindliche Stockung im
Handelsverkehr zwiſchen Manila und San Francisco be-

zu machen. Auf die Vorſtellungen intereſſierter
Handelshäuſer hat Kriegsſekretär Garriſon in Ueberein
ſtimmung mit dem Gouverneur der Philippinen, General
Harriſon, die Genehmigung dazu erteilt, daß die Dampfer
auf ihrer Rückfahrt Handelsgüter an Bord neben durhm.

U.)

Aus dem Gerichtsſaal.
Ein jugendlicher Lebemann und Hochſtapler.

Zu „ſchönen r e der erſt 19 Jahre alteBürogehilfe Otto Fritſche zu berechtigen, der wegen Urkunden-
fälſchung und Betrug im Rückfalle in 2 Fällen vor der Halleſchen
Strafkammer ſtand. Mit 17 Jahren war er als Bürogehilfe
bei einem Rechtsanwalt in Weimar beſchäftigt, wo er ſein Talent,
Urkunden und Bücher zu fälſchen, zum erſten Male glängend
bewies. Er unterhielt hier in reichlichem Maße Beziehungen
zum zarten Geſchlecht und brauchte als Lebemann natürlich viel
Geld, das er ſich auf ehrliche Weiſe mit ſeiner Hände Arbeit
nicht erwerben konnte. So unterſchlug er denn nach und nach

h

Neue Wollmusseline u. Waschkleiderctoffe
in reicher Auswahl zu billigen Proison,

A. Huth C

Summen. Er verdeckte ſeine r r durch
ücherfälſchungen. Um einmal recht viel Geld in die Hände zu

bekommen, ſtellte er eine Empfangsbeſcheiniung ſeines rotherrn
aus, die er mit deſſen Unterſchrift in geſchickter Weiſe verſah.
Da der Bankbeamte ihn als Angeſtellten des Rechtsanwalts
kannte, und die auf dem richtigen Vordruck geschrie
ben war, hegte er nicht den geringſten Zweifel an der Echtheit
und zahlte dem Jüngling 7500 Mark aus. Dieſes Geld hat der
Angeklagte nach ſeinen Angaben mit Kellnerinnen durchgebracht.
Die Strafkammer zu Weimar verurteilte ihn damals trotz ſeiner
Jugend zu einem Jahre drei Monaten Gefängnis. Kaum aus
dem Gefängnis entlaſſen kam er auf neue Abwege. Um eine
gute Stellung zu erhalten, fertigte er ſich ein glänzendes Zeugnis
an und verwendete das, außerdem ließ er ſich von einer Stutt-
garter Buchhandlung wertvolle Bücher kommen, die er nicht be
zahlte. Bei der Buchhandlung hatte er ſich als cand. theol.
Fritſche eingeführt. Für dieſen neuerlichen Streich erhielt er
wiederum eine empfindliche Strafe. Dann bekam er in Halle
gegen ein monatliches Gehalt von 60 Mark eine Stellung in der
Jduna. Hier brachte ihn ſeine Neigung zum ſchönen Geſchlecht
wieder auf Abwege. Um möglichſt viel Eindruck bei den Damen
zu machen, kleidete er ſich ſehr vornehm. Bei ſeinem geringen
Einkommen konnte er die Mittel hierfür nicht aufbringen. Dar-
um fertigte er für ſich 2 ſogenannte Bürgſchaftserklärungen der
Jduna an. Fritſche hat dieſen Urkunden ſeine Forderungen
aus ſeiner Lebensverſicherungspolice an die Jduna abgetreten, die
hierfür bis zu einer gewiſſen Summe einen Kredit bei anderen
für Fritſche übernimmt. Da Fr. gewohnt war, mit großen Zahlen
zu arbeiten, ſo lautete die eine Bürgſchaftserklärung auf 800, die
andere auf 800 Mark. Mit der Bürgſchaftserklärung über 800
Mark ging er zu einem Schneider, der ihm daraufhin Sachen
im Werte von 400 Mark anfertigte. Mit den eleganten Kleidungs
ſtücken war aber dem Fritſche allein noch nicht gedient. Er wollte
auch feine Wäſche und Hüte tragen. Er wandte ſich deshalb an
ein ſchäft mit der Anfrage, ob dieſe ihm gegen eine Bürg-
ſchaftserklärung Kredit gewähren würde. Dieſer wurde ihm zu-geſagt. Da kaufte er Le ſeidene Strümpfe, Krawatten, die
teuerſten Hüte, Manſchettenknöpfe uſw. Einem Mädchen, mit
dem er ein Verhältnis unterhielt, erwies er durch Verſchenken
einiger dort gekauften Gegenſtände einige Aufmerkſamkeiten.
Als den Geprellten die Sache zu toll wurde, erkundigten ſie ſich
bei der Jduna und erfuhren, daß alles eitel Lug und Trug war,
ſie erſtatteten Anzeige und Fr. mußte ſich verantworten. Das
Gericht erkannte auf zwei Jahre Gefängnis, warnte aber den
Angeklagten vor ähnlichen Taten, da es ſonſt ein ſchlimmes Ende
mit ihm nehmen würde.

Doppelehe.

Weil er zweimal verheiratet iſt, hatte ſich der Schachtarbeiter
Hauch witz aus Holzweißig vor der Halleſchen Strafkammer zu
verantworten. Die Angelegenheit hatte ſchon einmal die Straf-
kammer beſchäftigt, mußte aber vertagt werden, weil nicht feſt
geſtellt werden konnte, ob ſeine „rechtmäßige“ Frau noch lebe.
Dieſe war jetzt aber als Zeugin erſchienen. H. war bereits
einmal geſchieden, dann bverwitwet und darauf zum dritten
Male verheiratet und verlaſſen worden. Dann hatte er ſich ein
viertes Mal, nun aber geſetzwidrig, verehelicht. Weil dem Manne
augenſcheinlich die Tragweite ſeiner Handlungsweiſe nicht recht
klar war und er richtig gehandelt zu haben meinte, verurteilte
ihn das Gericht unter Zubilligung mildernder Umſtände zu der
niedrigſten zuläſſigen Strafe von ſechs Monaten Gefängnis.
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Terry und Di

SCaalschloss- Brauerei

alhalla- Theater.
8.10 Uhr.

J ß Mi 44 Begeiſterte Aufnahme
Das„„A6 Mraltel hHierzu das gewäblte Varietee- Programm.

0 der vierbeinige Schauſpieler
und ſein wHeinrich Hoppkens mimiſcher Akt

Huldigung unſerer Herrſcher u. Helden.
Sonntag 4 Uhr Frimilien- Vorſtellungv 0.55, 0.80, 1.10. Erwachſene 1 Kind t. (1920

Sountag, den 25. April, von nachm. Z3i, bis abends 11 Ubr

5 der Kapellzwei grosse Konzerte Gr
unter Mitwirkung des

Opernsängers Herrn Willy Brohs
(in Feldgrau) vom Stadttheater in Würzburg.

Lieder am Klavier und zur Laute. [4232
Eintritt 35 Pfg. Karten giltig. Militär frei. F. Winkler.

Hoflieferanten,
Poststr. 9/10.

Silber [1635
Wratzke u. Steiger,

GoldJnwelen

200,
e Sonnutag, 25. April,

nachm. Z. Ubr

Konzertausgeführt vom (4226
Görlach-Orcheſter.

Eintrittspreis:
Erw. 30 Pfg., Kinder 20 Pfg.
Militär bis zumFeldwebelfrei.

Jianos

Ritter
Halfe a. S.

Bewährte Weltmarke
unübertroffen preiswürdig

87 Jahre bestehend.,

Bei Barzahlung angemessener
Kriegs- Rabatt.

Schreib und Buchſührungs-
arbeiten erled. Lerehenfeldstr. 23 III.

Hohenzollern-Hof G re eMagdeburger Strasse 65.

Empfehle meine neubergerichteten Restaurations-
räume sowie Vereinszimmer, passend für alle Gelegen-

heiten. SKlIe für 50—200 Personen
ERrstklassige Küche, kleine Preise. Gute Weine.

3 Helles Lagerbier. Apim spaten w. Vranen es Lagerbier Sonntag den S Jn beiden Vorſtellungen:
chöne Scehwedin“.

R 7 y1
Heute Sonnabend

[4203
Operette in 3

Mu
nachm.

Die s
H. Heinrich.

Ausfug nach Gutenberg
1331zur Fruchtweinschenke. W Ergebenst W. Trebstein.

apmittagspreN

I. Rang 0. udpreiſ
ang

Vorverkauf am Sonntag

e Augen des Die Brandis M

Ergreifende Tragödie in 4 Akten.
In der Hauptrolle: Alexander MHafsesi.
Die neuesten Aufnahmen vom Kriegsschauplatz.

Unter anderen:
Se. Majestät der deutsche Kaiser auf
dem westlichen Kriegsschauplatze-r. tr. 57.r Mirtchstr NVaturanf nahmen.

0000000000000.

Nur 4 Tage.

Geschäfts-Vehernahme.
Allen Freunden, Bekannten, Nachbarn, Korporationen und Vereinen zur

Mitteilung, dass ich den Gasthof

„Zum goldenen Pflug“
Alter Markt 27,

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, das Geschäft in altbewährter Weise
weiterzuſtihren und bitte um gütige Unterstützung.

Hochachtungsvoll E. Soharschmicdlt.

Theater.
„Die ſchöne Schwedin“,

n von Julius Brammer u. Alfr. Grünwald.
von Robert Winterberg-

s e Lo e u. J. Rang 1.05, Parkett 0.65-e (kleine Kriegspreiſe) ehe 1.55-

I. Rang u. Sperrſitz 1. a Parkett 1.05, II. Parkett 0.85-

zum 3. Male:

.50.
ununterbrochen geöffnet!

Vorschriftsmässige d
Turn-Sweaters

und

Turn-Hosen
für Damen und Mädchen
in grösster Auswahl im

sporthaus Baceher.
Er. VI 57.Humoresken T wonetr e T Halle, Leipzigerstr. 102.

Erstklassige Finlagen. (1907 60608000600000

übernommen habe.

Baci Wittekkinck.
Das Promenaden- Konzert c nicht ſtatt.

morgen

[1434a

Zum Besfen des Rofen Kreuzes in Halle.
Montag, den 26. April, abends S Uhr in den

Thaliasälen““

Lichtbilder- Vortrag
des Herrn Oberst z. D. von Diäest aus Berlin:
„Die Osmanen und ihre heutigen

Kriegsschauplätze“.
Mit Lichtbildern von den Dardanellen, Kleinasien,

Mesopotamien, Syrien, Sueskanal.
Karten zu Mk. 3., 2. 1.50. 1.00., 0.75 in der

Heofmusſkalienhandlung Heinrich Hothan, 6r. Ulrichstr. 38.

c
r Konzert
zum BResten unserer in Feindesland gefangen

gehaltenen Brüder
am Mittwoch, den 28. April, abends 8 Uhr,

4214 in denThalia-Festsälen, Halle, Geiststr. 42 a.
Gütigst Mitwirkende:

Kol. Sächs. Hofopernsängerin Frieda Langendorff,
Kaiserl. Rat Karl Erasmus LKlIeinert (Rezitation),

Opernsänger Hans Schenermann, Heldentenor,
Kammer-Virtuose A. Bieler (Cello)

vom Herzogl. Hoftheater in Braunschweig.

Slüthner-Fiügel, Magazin Oöll,
Der Reinertrag wird dem Aussohuss für Kriegsgefangene überwiesen.
Einlasskarten zu 1,15, 2,25, 3,25 (einschliesslich Steuer und
Vortragsfolge) sind zu haben bei Koch, Alte Promenade,

Thalia-Festsäle sowie an der Abendkasse.

Pelzwaren
übernehmen unter Garantie gegen Motten- und
Teuerschaden in sorgfüältigste Aufbewahrung

Aderhold Müller.Kürschnermeister. (4207
Gr. Urichstr. 42. Fernsprecher 1680.

Verwendet we7
„Kreuz- Pfennig“-

MarkKen
c

r

e

Mischgericht von K

Leipzig.Markt 8. Tel. 686.

Tapeten
I. Bapslber.

S Paege's Fleischkonserven

iel r e e Rinds-Goulacz mit Steinpilzen. WeissesKalb mit Morcheln.
Brathuhn m. Gemüse gedämpft. Jung.
vom Huhn, m. Kalbszunge u. Bröschen. Güänsebraten i. eig. Bratensaft. Hasenbraten in
Sahnentunke. Fasan i. Sahnentunke. Fasan Zerl. m. Trüffel u. Bröschen-Allerlei. Schinken

i. Burgunder. Zunge in Madeira, Bröschen-Allerlei.
27 Paege's Günseleber-Pasteten 27

Weinhaus Emil Paege, Hoflieferant.
Viele Anerkennungsschreiben aus dem Felde.

leschäfts-Derlegung.

IIIIIIIX—GGuUGGi»cCGGEEEBBGGBBLCIIIE
Mit heutigem Tage verlege ich mein

Spezial Tapeten u. Linoleumhaus
nach

untere Gr. Steinstr, 82.

K. Rapsilber,Aeltestes Tapeten -Sperial-Geschäft
hiesigen Platzes. (1916

als Pfund Paket versendbar:

ung, Huhn m. Reis, Spargel u. Morcheln. Junsg.
Masthuhn i. eign. Bratensäft. Weisses Mischgericht

Leipziger Allerlei.
Paege's Hasen-Pasteten

aufs vorzüglichste zubereitet im

Reparaturen anT
Tennis-Schlägern
werden in eigener Werkstatt
unt. fachmännischer Leitung
gut und billig ausgeführt.
Sporthaus Bacher,

Hälle, Leipzigerstr. 102 J

smarken:
Rußland,
Bosnien,

Frankreich,
eſterreich,

de chiedene,e WMark3.20. Prachtaus-
e wahlen von BHrief-

marken mit großem Rabatt ſende
auf Verlangen 656ſeitige Brief
marken Sammler Zeitung für
jeden auf Wunſch gratis. Bola

Krie

Szeknula, Luzern (Schweiz). zur

„Ruwil“
der fertige Kaffee

iſt nicht nur ein Feldpoſtartikel, ſondern auch eine

Erlöſung
für die Hausfrau, den Junggeſellen, die berufs
tätige Frau, die Pflegerin, den Jäger u. Wanderer

Alleinverkauf: (4145
Gebr. Zorn, Halle a. S.

Stadttheater in Halle.
Sonntag, den 25. April 1915

Nachmittags 3*/, Uhr:
Volks Vorſtellung zu kleinen Preiſen

von 25 bis 65 Pfg.
(inkl. Gardeobegeld)-

Die zärtlichen Verwandten.
Luſtſpiel in 3 Akten v. R. Venedix

Spielleitung: Hans Mantius.
Jnſpizient: Artur Hiß.

Nach dem 1.. Akt längere Pauſe.
Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anf. 31 Uhr.gnes van 6 Uhr. [4216

Abends 7 Uhr:
218. Vorſt. im Abonn. 2. Viertel.

Die Zauberflöte.
Oper in 2 Akten von Schikaneder.

Muſik von W. A. Mozart.
Svielleitung:Oberreg. Theo Raven.
u Leitung: Herm. H. Wezzler.

nſpizient: Oskar Tegeder.
Nach dem 1. Akt längere Pauſe.
Kaſſenöffnung 7 Ubr. Anf. 7x Uhr.

Ende 10 Uhr.

Montag, den 26. April 1915:
219. Vorſt. im Abonn. 3. Viertel.
Schülerkarten Mark 1,10 (einſchl.
ſtädt. Billettſteuer u. Garderodegeld)

an der Tages und Abendkaſſe.
Letztes Auftreten:

Else Scehlösser, Bertha Gast.,
EmmyAssmann, Alb. Friedrich.

Wie die Alten ſungen.
Luſtſpiel in 4 Akten v. K. Niemann.

Spielleitung: Hans Mantius.
Jnſpizient: Oskar Tegeder.

Nach dem 2. Akt längere Pauſe
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 74 Uhr,

Ende gegen 10!/, Uhr.

Thalia-Sàäle.
Sonntag, d. 25. April, abends 8 Uhr
Gaſtſpiel des Stadttbeaterver
ſonals bei volkstüml. Preiſen
„Die Großſtadtluft“.

Preiſe der Plätze: Mk. 0.55, 0.80
1.05, 1.55. Eintrittskarten an der
Kaſſe des Stadttheaters, in den
bekannten Kiggrge eſchäften und
abends a. d. Kaſſe d. Thaliatheaters.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Sonntag: Der
Roſenkavalier. ontag:Nathan der Weiſe.

Altes Theater: Sonntag Die
Räuber. Montag: Michael
Kramer.

Operetten Theater: Sonntag
Unter der blühenden Linde.
Montag: Der Zigeunerbaron

Schauſpielhaus: Sonntag: Fauſt
Montag: Der Pfarrer von

Kirchfeld.
Magdeburg.

Stadt Theater: Sonntag: Tief
land.

Deſſau dof Theater onntag: erg von Bagdad. Die
Maienkönigin. Montag: Die
Fledermaus.

Weimar.Hof Theater: Sonntag: Fidelio
Erfurt.

Stadt Theater: Sonntag: Jo
hannisfeuer.

3 D.30./4. S K. H. 2
Wasserdichtein ehlabväel

n h empfiehlt (1858

Sporthaus RBacher.
Leipzigerstrasse 102. 7

neisbackmehl
Ztr. 50 Mk. Erſatz für WeizenKoſtproben umſonſt. D Be h Bitter
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Sonntag I. Beilage zu Vr. 191 der Halleſchen Zeitung 25. April 1975.

CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Aus Halle und Umgebung.
Halle- den A. April.

Das Eiſerne Kreuz an Marineangehörige aus der Provinz
Sachſen.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe haben erhalten vom
Marinekorps: Sign.-Maat Wöl fer aus Magdeburg, Mar.Aſſ.

Holzweißig, Sergeant Bagehorn aus Zangenberg bei Zeitz,
Sergeant Priebus aus Hettſtedt, Oberſtleutnant von Be
nuth (1. Kl.) aus Gr. Oſchersleben, Mar.«Jng.Aſp. Erhardt
aus Erfurt, Art. Mech.“Matr. Mangold aus Stedten, T. T.
Ob.Matr. Knoblauch aus Rottleberode am Harz.

Laßt die Kinder auf die Gefahren der Straße achten!
Mit Eintritt der wärmeren Jahreszeit halten ſich auch die

Kinder wieder mehr im Freien auf, um ſich in fröhlichem Spiel
zu tummeln. Leider achten ſie hierbei nicht immer genügend auf
die ihnen drohenden Gefahren der Straße. Es dürfte deshalb
gerade jetzt eine eindringliche Verwarnung der Kinder (auch der
kleinen Abc für den Weg nach und von der Schule und
den Aufenthalt auf der Straße) recht am Platze ſein. Beſonders
in den Hauptverkehrsſtraßen mit ſtarkem Fuhrwerks und
Straßenbahnverkehr iſt äußerſte Vorſicht notwendig, um Unfälle,
wie ſie leider durch die Unvorſichtigkeit der Kinder immer wieder
vorkommen, zu vermeiden. Das Anhängen der Kinder an
Straßenbahnwagen, wie es häufiger beobachtet werden kann, iſt
gang beſonders gefährlich. Davor muß eindringlich gewarnt
werden. Die Hauptverkehrsſtraßen ſollten von den Kindern über
haupt möglichſt gemieden, auf keinen Fall aber zum Spielen be
nutzt werden. Eltern, Lehrer und Erzieher werden darum ge
beten, die Kinder auf die ihnen auf der Straße drohenden Ge
fahren aufmerkſam zu machen und ihnen hierbei folgende be

e hUeberſchreite niemals eine Straße, ohne dich vorher nalinks und rechts umgeſehen zu haben. Bleibe n wer
Straßenbahnwagen, Autos oder Geſchirre ſchon zu nahe herange-
kommen ſind. Beachte die Warnungszeichen, die von derartigen
Fahrzeugen gegeben werden. 2. Ueberſchreite die Straße zwar in
ſchnellem, aber nicht in haftigem Schritte. 3. Spiele und laufe
nicht, aber verweile auch nicht auf der Fahrſtraße, insbeſondere
nicht an den Straßenkreuzungen. Vor allem hüte dich vor Wett-
laufen mit fahrenden Wagen. Herannghende Straßenbahn
wagen, Autos und andere Fahrzeuge bringen dich ſonſt in Gefahr!
4. Gs iſt gefährlich, kurz vor oder dicht hinter einem Straßenbahn-
wagen oder Fuhrwerk die Straße zu überſchreiten. Halte dich auch
nicht an fahrenden Straßenbahnwagen feſt oder hänge dich an dieſe
an, um ein Stück mitzufahren. Du kannſt dabei leicht überfahren
werden! 5. Hallte dich nicht unnötig an Straßenecken auf, weil
dort die meiſten Gefahren drohen. 6. Auf dem Bürgerſteige gehe
möglichſt rechts und weiche rechts aus. In den Straßen, wo die
Straßenbahngleiſe nahe am Bürgerſteig liegen, gehe nicht am
Rande auf den Bordſchwellen entlang, ſondern möglichſt weit da

m r chtie Beachtung und Befolgung dieſer Schutzregeln, die natür-lich entſprechend auch für Erwachſene Gelee Wenn würde zur

Verhütung von Unfällen weſentlich beitragen können.

Bund zur Erhaltung und Mehrung der Volkskraft.
Gemüſegarten im April.

Die beginnende wärmere Witterung läßt die aufgegangenenErbſen kräftig treiben, ſie müſſen nun behäufelt n h.
von allen Seiten wird die Erde vorſichtig zur Pflanze herange-
zogen, ſodaß ein kleiner Hügel um dieſe entſteht. Die zweite, oder
für den, der ſchon weiter iſt, diedritte Grbſen ausſagt kann jetzt

Kunſt und wiſſenſchaft.
Staöttheater.

„La Traviata“ von Giuſeppe Verdi.

verdankt. Toſender Beifall erfüllte das Haus; und nach dem
dritten Aufzug wurde eine Fülle von Blumen und anderen guten
Dingen geſpendet. Herr Kammerſänger Schwar z ſang zwar
durchweg mit zu großem Ton, wußte aber durch gediegene
muſikaliſche Auffaſſung für den Vater Germont die lebhafteſte

gelegt werden. Für Puffbohnen iſt die Zeit vorüber. Beim
Spinat entfalten ſich ſchon die erſten Blattroſetten, hier iſt es
auch Zeit zur zweiten Ausſaat (breitwürfig). Zwiebeln
werden gepflanzt, 4 Reihen auf 1 Beet, 15—-18 Ztm. Abſtand für
große Sorten. Alter Schnittlauch kann jetzt ausein
andergeriſſen werden, und die einzelnen Teile als Beeteinfaſſung
nach der Schnur geſetzt werden. Die erſten frühen Bohnen-
ſorten werden gelegt. Vier bis Fünf zuſammen in tellerartige
Löcher, drei Reihen auf ein Beet. Für dieſe frühen Sorten iſt
ein Abſtand voneinander von nur 25 Ztm. im Verband notwendig.

Späte Mohrrüben: Fünf Reihen auf das Beet, Ab
ſtand 3-5 Ztm. Sorte: mittellange von Nantes. Rote
Beete oder Salatkrübe: 4 Reihen auf das Beet, 10 Ztm.
Abſtand voneinander je ein Korn. Dritte Radiesgus
ſaat: breiwürfig. Sommerrettiche: Die Samenkör-
ner werden auf 25 Ztm. Abſtand gelegt, in kleine Vertiefungen, an
jeder Stelle drei Löcher dicht zuſammen, in jedes Loch ein oder
zwei Korn 2 Ztm. tief, ſpäter auslichten. Mangold: 3 oder
5 Reihen auf das Beet, die Samen in den Reihen 15 Ztm. weit,
die Pflanzen müſſen ſpäter verzogen werden. Die herausgezogenen
Pflanzen können dann auf ein neues Beet geſetzt oder als Spingt
gleich in der Küche verwertet werden. Der erſte Kohlrabi
kann ins Land gepflanzt werden. 6 Reihen auf das Beet, 18 Ztm.
Abſtand. Sorte Dreienbrunner auf dem Markt erhältlich. Aus-
kunft über Gartenarbeiten und Nachweis von Arbeitskräften erfolgt
durch: Frl. Wächtler, Kl. Brauhausſtr. 26. Montag, Mittwoch und
Sonnabend 2—3 Uhr nachmittags.

Beförderung. Der Bibliothekexpedient Richard Hoff
mann Offizierſtellvertreter und Adjutant der Kommandantur
Zerbſt, iſt zum Feldwebelleutnant befördert worden.

Zum Beſten des Roten Kreuzes in Halle wird am Montag,
den 26. d. Mts., 814 Uhr Abends, in den Thaliaſälen Herr Oberſt
z. D. von Dieſt aus Wannſee bei Berlin über: „Die Os
manen undihre heutigen Kriegsſchauplätze“ einen
Vortrag mit Lichtbildern von den Dardanellen, Kleingſien, Me
ſopotamien, Syrien, Suezkanal uſw. halten. Herr Oberſt von
Dieft hat als Topograph und Forſcher die Türkei achtmal bereiſt
und ein Menſchenalter dem Studium des Morgenlandes gewidmet.
Bekannt ſind die von ihm herausgegebenen türkiſchen Karten von
Kleinaſten, den Nachbargebieten von anatoliſch- deutſchen Eiſen
bahnlinien und beſonders die große „Wandkarte des Osmaniſchen
Reiches“, letztere erſchien im Gea-Verlag zu Berlin. Endlich hat
Oberſt von Dieſt in den Jahren 1907 bis 1910 die Aufnahme und
teilweiſe Ausgrabung der alten Griechenſtadt Nyſa im Meander-
tal geleitet, deren Ergebniſſe vom Kaiſerlich Deutſchen Archäo-
logiſchen Jnſtitut veröffentlicht wurden. Eintrittskarten ſind in
der Hof-Muſikalien- Handlung von Heinrich Hothan hier zu haben.

Das Bild der Kaiſerin als Wandſchmuck. Jhre Majeſtät.
die Kaiſerin haben zu genehmigen geruht, daß Allerhöchſtihr Bild
nis zugunſten der Kriegsfürſorge des Vaterlän-
diſchen Frauenvereins vertrieben wird. Das Bild iſt
im Auftrage des Hauptvorſtandes des »Vaterländiſchen Frauen
vereins von der Firma „Globus-Verlag G. m. b. H., Berlin
W. 66, Kaiſerhofſtraße 1“ hergeſtellt und von dieſer zum Preiſe
von 1 Mart zu beziehen. Es erſcheint im Hinblick auf ſeine
künſtleriſche Ausführung und den geringen Preis zur weiteſten
Verbreitung beſonders geeignet und wird ein erwünſchter Wand-
ſchmuck namentlich auch für öffentliche Einrichtungen und An
ſtalten ſein.

hr. „Das Laſter.“ Ueber die Hälfte aller Kinodramen wird
als „erſchütternd“ bezeichnet. Dabei handelt ſich faſt aus-
nahmslos um eine Rührſeligkeit, die von erſchütternder Tragikf
weit entfernt iſt. Der gegenwärtig im Aſtoria-Lichtſpielhaus
gezeigte Film „Das Laſter“, den Hans Oſtwald verfaßt hat,
trägt jedoch die Bezeichnung mit vollem Recht; er vermag halb-
wegs eindrucksfähige Zuſchauer tief zu erſchüttern. Alfred
Abel als Hauptdarſteller gibt einfach eine Meiſterleiſtung
ſeiner Kunſt, die man nicht ſo bald wieder vergißt.

Wir ſehen das grauenvolle Ende eines Trinkers. Sein
Vater war ein Säufer und wurde in einer Deſtille im Streit
erſchlagen. Der Jammer ſeiner Mutter machte in ihm, der da-
mals noch ein Knabe war, ſo tiefen Eindruck, daß er gelobte, in
ſeinem Leben keinen Tropfen Branntwein zu trinken. Durch
Fleiß und Ordentlichkeit bringt er es mit den Jahren zu einem
beſcheidenen Wohlſtand. Kurz nach ſeiner Verheiratung bricht
das Unheil herein. Eine dirnenhafte Frau, die von ihm zurück-
gewieſen wird, ſpinnt aus Rache ein furchtbares Ränkeſpiel und
bringt es fertig, ihn an die Untreue ſeiner geliebten kleinen
Frau glauben zu laſſen. Aus Verzweiflung über dieſen ver-
meintlichen Treubruch will er ſich betrinken. Er gerät in die
ſelbe Deſtille, in der ſein Vater endete. An jenem Abend brach
das ererbte Laſter aus. Er ſinkt von Stufe zu Stufe und ſtirbt

im delirium tremens. Alfred Abel hielt durch die realiſtiſche Dar
ſtellung die Zuſchauer, beſonders im letzten Akt, in Bann. Der
Kampf mit ſich, ehe er das erſte Glas Branntwein an die Lippen
ſetzt, die Verzweiflung über ſich ſelbſt in trunkenem Zuſtand und.
das Aufblitzen einiger lichter Momente, in denen ihm die Er-
kenntnis ſeines geſcheiterten Lebens kommt, wurden mit er-
greifender Eindringlichkeit und Echtheit geſpielt. Es war die
Leiſtung eines Künſtlers, die tiefen Eindruck machte, der
auch durch das folgende ſehr hübſch erfundene dreiaktige Luſtſpiel
„Teddy ſchippt“ nur ſchwer verwiſcht werden konnte.

Zoologiſcher Garten. Morgen Sonntag nachmittag Kon
zert vom Görlach-Orcheſter.

Ueberbleibſel eines Feldpoſtpaketes. Vor einem Grund
ſtück auf dem Gr. Berlin wurden in Zeitungspapier eingewickelt
eine Büchſe mit Sardinen und ein Brief gefunden. Aus dem
Briefe, der am 9. März geſchrieben iſt, werden nachſtehende
Stellen wiedergegeben, um die Eigentümerin zu ermitteln:
„Mein lieber Max! Deinen Brief und die drei Karten habe ich
erhalten und mich ſehr darüber gefreut. Sonſt geht es uns ſoweit
gut. Unſer Hildchen ſollteſt Du nur einmal ſehen! Wenn ich
das Kriegsbrot weiter eſſen muß, macht mein Magen nicht mehr
lange mit, denn die Bäcker backen jetzt eine Ware, die iſt mehr
denn feldgrau. Sei vielmals herzlich gegrüßt von Deiner Martha
und Hildegard.“ Da die Büchſe und der Brief anſcheinend
aus einem beſtohlenen Feldpoſtpaket ſtammen, wolle ſich die
Eigentümerin bei der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 6,
Zimmer Nr. 20 melden.

Neuer Fund von Leichenteilen der ermordeten Bennewklt,
Am 17. d. Mts. ſind auf Büſchdorfer Flur, an dem Feld-
wege, der an der Fabrik von Heber Streblow vorbei und nach
Caneng führt, etwa 350 Meter von der Aeußeren Delitzſcher
Straße entfernt, beim Eggen eines Kleefeldes ein menſchlicher
Arm und mehrere Fleiſchteile gefunden worden. Die Fundſtücke
haben auf dem Kleefelde obenauf frei gelegen, ſind augenſchein-
lich aber 2 Meter rechts neben dem Wege im Spargelacker flach
verſcharrt geweſen. Erſt in den letzten Tagen dürften ſie vow
einem Hunde oder Ungeziefer bloßgelegt und verſchleppt worden
ſein. Nach, Begutachtung eines Sachverſtändigen gehört dere
Arm zu der Leiche der im November v. Js. ermordeten Bennor
witz. Ein brauner Krimmerhandſchuh, deſſen innere Fläche mit
Leder beſetzt iſt, das jetzt ſchwarz ausſieht, der an dem Fundort
lag und anſcheinend von einer Frau oder einem größeren Kinde
getragen worden iſt, kann mit Dung dorthin gekommen ſein.
Dagegen dürften 3 Stücken Einwickelpapier zu den Leichenteilen
gehören, weil guch zum Einwickeln der früher gefundenen Leichen
teile gleiches Papier verwendet worden war.

Wer iſt der Tote? Am 22. April früh gegen 6 Uhr, iſt
auf der Landſtraße zwiſchen Werderhauſen und Sangerhauſen die
Leiche eines alten anſcheinend an Herzſchlag verſtorbenen
Mannes aufgefunden worden. Der Tote iſt am Anfang der
ſiebziger Jahre, hat weißen Schnurrbart und nur noch wenige
Zähne. Er hatte ſchwarze Hoſe mit blauer Bieſe an und
ſchwarzen ſteifen Hut auf. Auch trug er die Hriegserinnerungs-
medagille vom 1864 und die Landwehr-Dienſtauszeichnung. Da
bei dem Toten eine Eiſenbahnfahrkarte 3. Klaſſe HalleNord
hauſen und zwei Halleſche Straßenbahn-Fahrſcheine vorgefunden
wurden, erſcheint es nicht ausgeſchloſſen, daß er aus Halle odee
Umgegend ſtammt. Wer ſachdienliche Angaben zur Feſtſtellung
des Toten machen kann, wird erſucht, dieſe e r Kriminal

lizei, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 38, mitzuteilene Halleſche Tageschronik. Zur Beſeitigung eines Schorn-
ſteinbrandes wurde die Feuerwehr nach einem Grundſtück der
Mansfelder Straße gerufen. Nach einſtündiger Tätigkeit war
jede Gefahr beſeitigt. Ein Gärtnerlehrling fuhr in der
Schwetſchkeſtraße mit einem Handwagen gegen eine Straßen
laterne. Durch den Anprall wurde die Glasumhüllung zer-
trümmert.

Aus den Vereinen.
Der Deutſche Käuferbund, Ortsgruppe Halle a. d. S., hielt

geſtern Freitag in der „Tulpe“ ſeine Hauptverſammlung ab.
Nach dem Jahresbericht zählt der Verein Halle 106 Einzel
mitglieder und 11 angeſchloſſene Vereine, darunter auch ſolche
von Angeſtelltenverbänden. Trotz des Krieges iſt dahin geſtrebt
worden, das Weihnachtsfeſt in den Familien zu feiern, gerade
dieſes hohe Feſt ſoll der Kinderwelt erhalten bleiben. Sonſy
ſind Vorträge gehalten, Eingaben gemacht und Werbearbeit ge
trieb worden. Herr Profeſſor Dr. Wolff ſprach über „Kriegs-
beſchädigten-Fürſorge“. Am Tage vorher hatte in der Handels
kammer der Geſamtausſchuß für Kriegsbeſchädigtenfürſorge in
Halle getagt, wobei Herr Prof. Dr. Wolff über den gegenwärtigen
Stand der Arbeiten berichtete. Jm Käuferbund behandelte er

Teilnahme zu erwecken. Die kleineren Aufgaben waren nicht
in zuverläſſigen Händen. Herrn Kapellmeiſter Herm. Hans
Wetzler verdanken wir Hallenſer bekanntlich die Grundlagen
zu einer neuen, gerechteren Einſchätzung Verdis. Auch diesmal
leitete Herr Wetzler die „Traviata“ mit eindringendem Ver
ſtändnis für ihre Stilart und ihre unbeſtreitbaren muſikaliſchen
Schönheiten. Prof. Dr. W. Kaiſer.

Eine wertvolle Bereicherung des Goethe- Hauſes.
Aus Weimar wird geſchrieben: Der große Krieg, der

ſonſt nur fordert, hat dem Weimarer Goethe- Haus den Zuwachs
eines der wichtigſten Goethe-Bildniſſe gebracht. Schon ſeit ſechs
Jahren war der umſichtige Direktor des Goethe-National-
muſeums, Herr v. Oettingen, bemüht geweſen, das lebens-
große Aquarellgemälde Goethes von Heinrich Meyer, dem
ſog. „Kunſchtmeyer“, an die Stelle zurückzubringen, die es einſt
einnahm. Das wertvolle Bild befand ſich im Beſitz der Nach-
kommen des Chriſtian Schuchardt, Goethes letztem Sekretär, der
lange Jahre hindurch des verſtorbenen Dichters Kunſtſammlungen
ordnete. Man hielt das Bildnis in der Familie Schuchardt in
hohen Ehren und beſtimmte, daß es nie in fremde Hände kom
men, ſondern zu geeigneter Zeit in das Weimarer Goethe-Haus
zurückgelangen ſollte. Dieſer Beſitzwechſel konnte nun aus-
geführt werden, da der Bewahrer des Gemäldes, der in Schleiz
wohnhafte Forſtaſſeſſor Schuchardt, im Kriege fiel. Das Bild
wurde durch den Vorſitzenden der Vereinigung der Freunde des
Goethe-Hauſes“ angekauft und hängt nun in dem ſog. „kleinen
Eßzimmer“ der ehemaligen Goetheſchen Wohnüng.

Das Meyerſche Goethe-Porträt iſt ſicherlich eines der inter-
eſſanteſten Goethe-Bildniſſe, die geſchaffen worden find. Es
ſtellt dem Dichter in einem hellblauen Reiſerock dar, wie er an
einem Tiſch ſitzt und in einem Buche blättert. Den Hintergrund
bildet ein grauer Vorhang, der den Anblick auf ein Meeresufer
mit einem antiken Rundtempel auf hoher Felsklippe freiläßt.
Das Geſicht des Dichters iſt ſtark ins Braune getönt und blickt
außerordentlich ernſt, faſt ſtarr, wird aber durch den Glanz der
Augen doch kräftig belebt. Das merkwürdigſte an dem lebens-
großen Porträt iſt das in dünnen Strähnen herabgekämmte, glatt
anbiegende und ungepflegt ausſehende Haar. Offenbar iſt es
nach dem Leben gemacht, wie man denn das ganze Bild als das
lebensgetreueſte Goethe- Porträt anſehen darf.

r

Feldpoſtbriefe und Jugenderziehung.
Auf die Bedeutung des Feldpoſtbriefes für die Geſchichte und

Jugenderziehung weiſt in der Zeitſchrift „Deutſch-Oeſterreich“
Oberlandesgerichtsrat Franz Janiſch hin. Durch den Weltkrieg

iſt der Brief wieder ungeheuer in ſeinem Wert, den er in der
ſchnellebigen Zeit durch die Preſſe, Schreibmaſchine, den Tele
graphen und das Telephon einbüßte, geſtiegen. Alle Tugenden
und Weisheiten des Briefes ſind wieder erwacht. Jn einfachen,
aber ſchlichten Worten ſchildert der Soldat im Feldpoſtbrief die
Erlebniſſe des männermordenden Kampfes, leicht faßlich und allen
voll verſtändlich. Die Feldpoſtbriefe werden nicht nur die Ge
ſchichte des gewaltigen Krieges ſchreiben, ſie werden auch die
wunderbare Sprache treuer, aufrichtiger, warmfühlender Herzen
dauernd feſthalten. Deshalb ſind die Feldpoſtbriefe für die vater
ländiſche Geſchichte und die Erziehung unſerer Jugend von hohem
und bleibendem Werte.

Ausſtellung Münchener Künſtler.
Jn der ſtändigen Kunſtausſtellung von Tauſch

K Groſſe haben jetzt eine Anzahl meiſt Münchener Künſtler,
wie F. Halberg-Krauß, W. Hely, A. Splitgerber, G. Schwarz
maier, Paul Bürck, V. Schramm, G. Roeßler u. a. eine Aus
ſtellung veranſtaltet und dabei die Preiſe ihrer Gemälde äußerſt
niedrig angeſetzt, um weiteren Kreiſen den Kauf zu ermöglichen.
Haben doch gerade die Künſtler in der jetzigen Zeit vor
allen anderen zu leiden; ſie müſſen daher beſonders durch An
käufe ihrer Bilder unterſtützt werden. Ein Apell an das hieſige
kunſtliebende Publikum dürfte daher wohl nicht erfolglos ſein-
um ſo mehr, als Gelegenheit zum billigen Kaufen gegeben iſt.

Zur zwangloſen Beſichtigung der ſehenswerten Ausſtellung
iſt der Eintritt vom 26. April bis 1. Mai einſchließlich für jeder
mann frei.

d

Hochſchulnachrichten.
Leipzig. Als Nachfolger von Prof. Nacken iſt der Privat

dozent an der Univerſität und an der Techniſchen Hochſchule iw
Zürich Dr. Paul Niggli vom 1. April ab zum etatsmäßigen
außerordentlichen Profeſſor für phyſikaliſch chemiſche Mineralogie
und Petrographie an der Leipziger Univerſität ernannt
worden. Berlin. Der ordentliche Honorarprofeſſor an der
Berliner Univerſität Dr. Karl Correns, erſter Direktor
des Kaiſer-Wilhelms-Jnſtituts für Biologie zu Dahlem,
wurde zum ordentlichen Mitglied der phyſikaliſch-mathematiſchen
Klaſſe der preuß. Akademie der Wiſſenſchaften gewählt und
Allerhöchſt beſtätigt. Hamburg. Die Kaiſerliche Leopoldiniſch
Caroliniſche Deutſche Akademie der Naturforſcher verlore am
20. April durch den Tod ihr Mitglied Dr. Ludwig Friedrich
ſen, Generalſekretär der Geographiſchen Geſellſchaft in L
burg. Er gehörte der Akademie ſeit dem Jahre 1886 als Mi
glied an.



bund dabei tun?“ De ferbund müſſe r
eintreten, daß kriegsbeſchädigte Angeſtellte ihre alten Stellen
in den Geſchäftshäuſern nach Möglichkeit wieder erhalten. Die
Geſchäftsinhaber, die ſolche Kriegsbeſchädigte wieder einſtellen,
ſollen r der Geſchäfte aber, in denen entſtellte Ver
letzte nicht wi angenommen worden ſind, gemieden werden.
Es l lediglich am kaufenden Publikum, wenn ſolche Krieger
ihrem Berufe erhalten bleiben und nicht auf die Gnade in dieſem
Punkte Andersdenkender angewieſen ſind. Jn dieſem Sinne muß
das Publikum erzogen werden und wenn es ſich unſern Kriegern
dankbar erweiſen will, ſo muß es für ihre Lebenshaltung mit ein
treten. Der Geſamtausſchuß wünſcht neben den bereits beſtehenden
Ausſchüſſen nun auch noch einen Käuferausſchuß. Es wird auf dem
Gebiete der Kriegsfürſorge gerade in Halle muſtergültige Pionier
arbeit geleiſtet, das begonnene Werk ſoll aber noch weiter aus
gebaut werden. Es handelt ſich hierbei um die Verufsberatung,
die Berufsausbildung, die Stellenvermittlung und die ärztliche
Nachbehandlung. Hierauf ſprach Herr Lehrer Schloſſer über
die Einrichtung des Unterrichts für Kriegsbeſchädigte. Als Vor
ſitzende der Abteilung Käuferausſchuß wurde Frau Dr. Käſtner
gewonnen. Helferinnen, die ſich der Fürſorge für Kriegsblinde
widmen, werden gebraucht. Dieſer Beruf iſt nicht leicht, da
tagtäglich eine Zeit von 5--6 Stunden nötig iſt, ſich um den
Blinden ſo zu bemühen, daß er mit der Zeit etwas erlernen und
ſich in ſein trauriges Geſchick fügen kann. Die Frauenhilfe iſt
ein Wunſch des Herrn Genevalarzts Werner, der ſich davon viel
verſpricht. Das Blindenheim ſoll zunächſt in der Provinzial
Blindenanſtalt hier eingerichtet werden. Für etwa 20 Blinde
ſoll hier geſorgt werden. Herr Sanitätsrat Dr. Frick bemerkte,
daß die Annahme, Kriegsblinde ſollen in einer Blindenanſtalt
untergebracht werden, noch nicht ſpruchreif ſei; nach ſeiner
Meinung gehörten die Kriegsblinden nicht dorthin, denn ſie ſeien
gewöhnt, mit ihren Kameraden weiter zu leben. Vorläufig
ſollten ſie noch in Ruhe gelaſſen werden, bis ſie das innere
Gleichgewicht wieder gefunden hätten. Herr Prof. Dr. Wolff
machte noch bekannt, daß am Mittwoch, 7 Uhr, in der Provinzial
Blindenanſtalt in der Beeſener Straße ein Unterhaltungsabend
für Kriegsblinde ſtattfindet.

Vereins-Anzeiger.
Kriegerbegräbhnisverein. Montag Vorſtandsſitzung im Vereins-

lokal.
Dienſtbotenverein, Sophienſtr. 24. Schriftliche Anmeldung zum

Servierkurſus (3,50 Mk.). Wöchentlich 2 Abendſtunden. Die
Abendverſammlung fällt dieſen Sonntag aus!

Halleſches Theater und Konzertleben.
Stadttheater. Uns wird geſchrieben: Am Sonntag nach

mittag wird das reizende Luſtſpiel von Roderich Benedix „Die
zärtlichen Verwandten“ und abends Mozarts „Zauberflöte“ zur
Aufführung gelangen. Am Montag ſoll dem Schauſpiel Gelegen
heit gegeben werden, ſich von dem Publikum zu verabſchieden,
durch das hiſtoriſche Luſtſpiel von Niemann „Wie die Alten
ſungen.“ Die Hauptrollen liegen in den Händen von Albert
Friedrich und Elſe Schlöſſer. Am Dienstag wird der Helden
bariton des Stadttheaters, Viktor Erik van Horſt, zum letzten
Male in Halle ſingen und zwar als Stadtrat Lindorf, Coppelius,
Dapertutto u. Doktor Mirakel in Offenbachs „Hoffmanns Er
zählungen.“

Abſchiedsehrenabend von Adele und Karl Stahlberg. Man
ſchreibt uns: Das Künſtlerehepaar Stahlberg hat nicht weniger
als 18 Jahre ſeine Kunſt in den Dienſt unſeres ſtädtiſchen
Theaters geſtellt. Karl Stahlberg iſt ein erfolgreicher Operetten-
regiſſeur, der einen ihm eigentümlichen Darſtellungsſtil beſitzt,
der ihn zu einem ſchöpferiſchen Schauſpieler ſtempelt. Adele
Stahlberg-Wieſt iſt dem hieſigen Publikum durch ihre geſchmack
vollen Balleteinrichtungen bekannt. Das Künſtlerehepaar Stahl-
berg wird mit Ablauf dieſer Spielzeit Halle verlaſſen, und die
Leitung des Stadttheaters hat ſich daher entſchloſſen, ihm am
kommenden Donnerstag einen Ehrenabend zu bereiten. Zur Auf-
führung gelangt die Räderſche Poſſe „Robert und Bertram“, die
durch zahlreiche Einlagen beſonders abwechslungsreichf geſtaltet
wird und in deren Rahmen, auch Adele Stahlberg-Wieſt durch die
Aufführung der Brahmſchen Tänze Gelegenheit zur Entfaltung
ihrer Kunſt geboten wird. Karten zu dieſem Abſchiedsbenefiz
ſind bereits jetzt an der Kaſſe des Stadtheaters ohne Vorver-
kaufsgebühr zu haben.

Thalia- Theater. Morgen, Sonntag, gelangt Blumenthal
und Kadelburgs Luſtſpiel „Die Großſtadtlufti“ zur Aufführung.
Die Hauptrollen liegen in den Händen von Hans Mantius,
Emanuel vom Weber, Camille Hammes, Paul Becker, Grete Bäck,
Berta Gaſt, Elſe Bonné und Emmh Aßmann. Die Spielleitung
hat Hans Mantius inne. Die Preiſe ſind die bekannten billigen.
Karten find an der Kaſſe des Stadttheaters und in den Zigarren-
geſchäften von Steinbrecher und Jasper am Markt und Scharren-
ſtraße, Brung Wiesner, Fleiſcherſtraße und Oswald Wiesner,
Poſtſtraße zu haben.

e r e emg derr Gegenſtand unter Husrendeko ws Frage „Was Ein Konzert zum Beſden der in Feindesland gefangen ge
haltenen rer h am 28. April in den Thaliafeſtſälen veran
ſtaltet werden. itwirkende ſind die Kgl. ſächſ. J
Frieda Langendorff, der Vortragskünſtler Kaiſerl. Rat Karl
mus Kleinert, der Heldentenor Hans Scheunemann und der
Kammervirtuoſe A. Bieber vom herzoglichen Hoftheater in Braun
ſchweig. Der Reinertrag wird dem Ausſchuß für Kiegsgefangene
überwieſen. Viele Tauſende von Deutſ wurden in Feindes-
land widerrechtlich zurückgehalten, ihres geſamten Eigentums
beraubt, leiden ſie t Hunger und Kälte, viele ſchmachten ſogar
in Gefängniſſen. ie aus den „Konzentrationslagern“ Zurück-
gekehrten ſind mittellos, ohne Kleidung und Zufluchtsſtätte. Jhnen
zu helfen iſt unſere Pflicht. Und darum dieſes Konzert. Näheres
im Anzeigenteil.

Walhallatheater. Das Dr. Karl Vollmoellerſche Meiſter
werk „Das Mirakel“, deſſen Herſtellung ein Vermögen von über
700 000 Mk. gekoſtet hat, übt allabendlich bei dem zahlreich er
ſcheinenden Publikum eine tiefe Wirkung aus, gerade in der
jetzigen ſchweren Zeit iſt dieſe Schau wie geſchaffen, die Be
ſucher zu erbauen. Der Direktion ſind bereits viele Anerkennun
gen zugegangen darüber, daß ſie dieſes großzügige Werk nach
Halle gebracht hat. Aber auch der dem Mirakel vorangehende
Spezialitätenteil findet großen Anklang, namentlich Terry, der
allerliebſte vierbeinige pieler, ſowie das kleine luſtige Ehepaar Clever und nicht zuletzt e rich Hoppkens, welcher in ſeinem

mimiſchen Akt unſere verbündeten Herrſcher und Helden, wie
Hindenburg, Beſeler, Weddigen mit dem UBoot, Müller mit der
„Emden“ und Zeppelin mit ſeinem durch den Saal fahrenden
Luftſchiff treffend darſtellt und begeiſterte Beifallsſtürme hervor-
ruft. Morgen Sonntag finden wieder zwei Vorſtellungen ſtatt,
Nachmittags bei den üblichen kleinen Preiſen Erwachſene 1 Kind
frei), in welcher das geſamte ungekürzte Programm dargeboten
wird, auch Mirakel kommt mit voller Ausſtattung zur Aufführung.
Die Tageskaſſe iſt Sonntags ab 10 Uhr ununterbrochen geöffnet.

Apollotheater. Das Büro ſchreibt uns: Heute Sonnabend
wird zum 3. Male die Operettenneuheit „Die ſchöne Schwedin
von Julius Brammer und Alfr. Grünwald, Muſik von Robert
Winterberg, er Die Beſetzung der Hauptrollen iſt die gleiche
wie bei der erſten Aufführung. Morgen Sonntag gelangt nach
mittags 4 und abends 8 Uhr ebenfalls dieſe reizende Operette zur
Aufführung. Jn der Familien und Jugendbvorſtellung gelten die
bekannten kleinen Nachmittagspreiſe; jeder Erwachſene hat ein
Kind frei. Zur Abendvorſtellung ſind abermals wieder die kleinen
Kriegspreiſe feſtgeſetzt. Es koſtet Loge 1,655, 1. Rang und Sperr-
ſitz 1,30, 1. Parkett 1,05, 2. Parkett 0.85, 2. Rang 0.50 Mk. ein
ſchließlich der ſtädtiſchen Steuer. Militär zahlt auf 1. Parkett
0,15 Mk. Es wird beſonders auf den Billetvorverkauf aufmerk-
ſam gemacht, der von 9 Uhr ununterbrochen den ganzen Tag geöff
net iſt.

Saalſchloßbrauerei. Jn beiden morgen, Sonntag, ſtatt-
findenden Konzerten wird Herr Opernſänger Willy Brohs vom
Stadtheater in Würzburg mitwirken. Jm Nachmittagkonzert wird
Herr Brohs Lieder mit Klavierbegleitung ſingen; abends Lieder
zur Laute ernſten und heiteren Jnhalts.

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.

Geheimrat Prof. Dr. med. Erich Harnack
Halle (Saale), 24. April.

Der bekannte Mediziner und Toxikologe Geheimrat Profeſſor
Dr. med. Erich Harnack, Direktor des Pharmakologiſchen Jnſti
tuts Halle, ein Bruder des bekannten Theologen Adolf Harnack
in Berlin, iſt heute früh, 63 Jahre alt, geſtorben.

Beſuch der Kaiſerin in Karlsruhe.
Karlsruhe, 24. April. Die Kaiſerin traf geſtern mittag

2 Uhr zu einem kurzen Beſuch der großherzoglichen Herr-
ſchaften hier ein. Das großherzogliche Paar und die Groß
herzogin Luiſe empfingen die Kaiſerin am Bahnhof. Jm
groß herzoglichen Palais fand ſpäter Familientafel ſtatt. Am
ſpäten Nachmittag reiſte die Kaiſerin wieder von hier ab.

(T.U.)
Deutſche Flieger über Luneville.

Genf, 24. April. Ueber eine heftige Beſchießung, die
Luneville durch deutſche Flieger am Mittwoch zu erleiden hatte,
berichten franzöſiſche Blätter: Gegen 7 Uhr 45 Min. wurde die
Bevölkerung durch gewaltige Exploſionen aufgeſchreckt. Wald be-
merkte man deutſche Tauben und Aviatik-Flugzeuge, die ſich in
beträchlticher Höhe hielten. Ueber der Vorſtadt Einville, rechts
und links der Hauptſtraße, ließen ſie unausgeſetzt Bomben fallen,
darunter zahlreiche Brandbomben, welche großen Schaden anrich-

teten. Man fand ſpäter über 14 Geſchoſſe. (T. U.)

Feindliche Flieger über Brügge.
Amſterdam, 24. April. Ueber den Angriff franzöſiſcher

Flieger auf Wir am letzten Montag meldet der Korreſpondent
der „Tyd“ von der belgiſchen Grenze: Dieſe Bomben haben
wieder keinen Schaden angerichtet und zum ſo und ſo vielten
Male bewieſen, wie ſelten mit dieſer Waffe das gewünſchte Ziel
erreicht wird. Sicher iſt, daß von den vielen BVomben, die nun
ſchon auf Brügge geworfen wurden, von dem gewünſchten Ziel
kein ntiges getroffen wurde und kein Menſchenleben vernichtet

worden iſt. (T. U.)Die Ruſſen holen Truppen von der polniſchen Front.
Wien, 24. April. Die „Reichspoſt“ meldet vom ruſſiſch

polniſchen Kriegsſchauplatz: Nach verſchiedenen Anzeichen zu ur
teilen, haben die Ruſſen von der Front in Ruſſiſch-Polen Kräfte
entnommen, die nach Ausſagen von Gefangenen nach der Kar
pathenfront abgeſchoben wurden. (T. U.,)

Poſtbeförderungen von Holland nach England.
W. T. B. Amſterdam, 24. April. Der „Staatscourant“

meldet: Der Generaldirektor des Poſtweſens gibt bekannt,
daß wegen der zeitweiligen Einſtellung des Dampfer
dienſtes der Zeelandlinie von Vliſſingen die Poſt nach Eng-
land am 25. April und weiterhin alle zwei Tage mit dem
Dampfer von „Hoek van Holland“ nach Harwich verſandt
werden wird. Soweit möglich, wird auch von anderen
Gelegenheiten Gebrauch gemacht werden.

Von der Konferenz der engliſchen Bergarbeiter.
W. T. B. London, 24. April. Die Konferenz des Berg

arbeiterverbandes erfuhr am Mittwoch eine Unterbrechung,
als der Präſident des Handelsamtes die Vertreter zu
einer Sitzung im Handelsamt einlud, über deren Jnhalt
nichts bekannt iſt. Der Parlamentsberichterſtatter der
„Times“ meint, daß das ſchnelle Eingreifen der Re
gierung die Annahme einer Entſchließung zugunſten des
Ausſtandes verhindert habe.

Burtzew in ein ſibiriſches Gefängnis gebracht.
Stockholm, 24. April. Der ruſſiſche Revolutionär

Wladimir Burtzew, der ſich bei Beginn des Krieges im
Vertrauen guf die erlaſſene Amneſtie für politiſche Ver-
gehen aus Paris nach ſeiner Heimat begebn hatte, und
kurz nach ſeiner Ankunft verhaftet worden war. iſt jetzt nach
Sibirien verſchickt worden. Nach einer Meldung des
„Rußkoje Slowo“ wurde Burtzew nach dem Gefängnis von
Krasnajarek in Sibirien gebracht. (T. U.)
Korruptionsklagen gegen kanadiſche Parlamentsmitglieder.

New-York, 24, April. Ein ſcharfer Konflikt, der in der
Agitation zu den bevorſtehenden kanadiſchen Parlaments
wahlen zu einem öffentlichen Skandal auszuwachſen droht,
iſt wach Meldungen aus Toronto zwiſchen den Mitgliedern
der konſervativen und der liberalen Partei ausgebrochen.
Man beſchuldigt ſich gegenſeitig der Beſtechung durch
Armeelieferanten. Einige dieſer Lieferungsſkandale, in die
zwei konſervative Mitglieder des Unterhauſes verwickelt
ſind, haben Premierminiſter Borden veranlaßt, dieſe Partei
gänger fallen zu laſſen. Obwohl dieſe Tatſache von den
Liberalen ſehr heftig für die Wahlagitation ausgenutzt
wird, glaubt man nicht, daß es ihnen gelingen wird, die
konſervative Mehrheit zu ſtürzen, da es ein öffentliches Ge
heimnis iſt, daß auch verſchiedene liberale Perſönlichkeiten
in der Frage der Heereslieferungen kein völlig reines Ge-
wiſſen haben. (T.U.)

Eiſenbahnunglück am Comer See.
c. B. Mailand, 24. April. Der geſtern früh 7 Uhr noch

dem Veltlin abgegangene Zug der Strecke Como--Lecco--
Colico ſtürzt zwiſchen Dervio und Dorio am Comer See
über die Böſchung. Die Lokomotive und der Gepäckwagen
überſtürzten ſich. Der Zugführer und der Heizer wurden
ſterbend geborgen. Acht Verwundete ſind bis jetzt gefunden
worden. Von Mailand ging ein Spezialzug mit Jnge-
nieuren, Perſonal und Hilfsmaterial ab.

Wetterb ericht.
Wettervorberſage des of ziellen Wetternachrictendienſtes

für Sonntag, W. April: Aufheiternd, wärmer, Gewitterneigung

Wer ſparen will!
trägt die unübertroffene, kalt abwaſchbare Lin n-DauerwäſcheMarte Z. Verkaufsſtelle: O. Klappenbach, Gr. Ulrichſtr. 41.

Halleſche Shkizzen.
Edel ſei der Menſch, hilfreich und gut!

hm. Die erſten Auguſttage mit ihrer lohenden Begeiſterung
erhoben uns über uns ſelbſt. Der Lack überfeinerter Kultur
fiel von uns ab und das Stelgentum über- und abgeſpannter
Bildungslackel und bleichſüchtiger Aeſthetenjünglinge verſchwand
bei dem hallenden Marſchſchritt der Bataillone. Die erz-
gepanzerte Fauſt Michels traf nicht bloß die Feinde Deutſchlands
aufs falſche Haupt, ſie fegte auch den Plunder hinweg, der ſich
in unſerer guten Stube über unſer deutſches Volkstum gebreitet
hatte. Wir ſäuberten unſere Vorſtellungen von allerhand Kultur-
unvat und ſchafften Licht und Sonne in unſer nun wieder rein-
licher gewordenes Haus. Wir gingen auf Entdeckungsreiſfen bei
uns ſelbſt aus und entdeckten da in der Tat mancherlei, von dem
wir bisher keine Ahnung hatten. So z. B. kamen Tugenden zum
Vorſchein, die ſich bisher in irgendwelchen Winkeln verborgen ge-
halten hatten, die eben keiner bisher geſehen hatte. Man
ſtäubte ſie feinſäuberlich ab und nun erſtrahlten ſie im Feuer
köſtlicher Edelſteine. So die Tugend der Hilfsbereitſchaft.

Gewiß, ſie war auch ſchon vor dem Kriege vorhanden. Das
Rote Kreuz ſelbſt eine Frucht dieſer Hilfsbereitſchaft hatte
ſie ſich in den Jahren daher dienſtbar gemacht. Jn zäher, aber
ſtiller Arbeit, die ſich nicht auf den lauten Markt der „Sen-
ſationen“ nachjagenden Oeffentlichkeit aufſtellte, beveitete das
Rote Kreug Männer und Frauen für die Zeit vor, da es gelten
würde, die verwundeten Kämpfer für des Vaterlandes Beſtand,
für ſeine Größe und Herrlichkeit zu betten und zu pflegen. Die
Sanitätskolonnen und ausgebildete Pflegerinnen des Vaterländi-
ſchen Frauenvereins vom Roten Kreuz ſtanden hierfür bereit. Wer
aber geſehen hatte, wie ſchwierig bei der gangen auf Oberflächlich-
keit eingeſtellten Geiſtes- und Gemütsrichtung weiter Kreiſe des
Volkes in den letzten Jahrzehnten die Sammlung und Heran-
bildung von ſolchen Hilfskräften war, die ohne Ausſicht auf Ge
winn, lediglich vom Gefühl der Notwendigkeit ihrer Arbeit für
das Vaterland beherrſcht, ſich dem Dienſt des Gemeinwohls wid-
meten, der wußte auch, daß dieſe verfügbaren, für ihre Aufgabe
geſchulten Kräfte bei weitem nicht hinreichen würden, wenn wir
von einem großen Kriege heimgeſucht werden ſollten.
Der Krieg kam. Und bald trafen auch die erſten Ver-

wundeten ein. Unſer Halle iſt ſeit alter Zeit in allen Kriegen
der Ort geweſen, der, ſelbſt wenn er von den Kriegsſchauplätzen
weit entfernt war, wie 1866, 2870 und nun jetzt, immer zuerſt
mit Verwundeten belegt wurde, die hier behandelt und gepflegt
werden ſollten. Unſere ausgegzeichneten kliniſchen Anſtalten und
Einrichtungen mit den dazu gehörigen Aerzten laſſen eine ſolche

Bevorzugung erklärlich erſcheinen. Alſo auch diesmal war Halle
bald das Ziel von Lazarettzügen, die ja allerdings auch erſt wäh
rend des weiteren Kriegsverlaufes in ſolcher Anzahl und in
ſolcher Vollkommenheit ausgerüſtet wurden, daß ſie die Bewun
derung aller hervorrufen, die einen Einblick in dieſen Teil der
deutſchen Heereseinrichtung tun konnten. Wir waren in Halle
auch auf den Empfang größerer Verwundetenmengen eingerichtet,
hatten Räume und Betten genügend zur Verfügung. Aber wir
hatten nicht auch die dazu gehörigen Hilfskräfte in zureichender
Zahl zur Verfügung. Dieſer Krieg mit ſeinen in der Geſchichte
noch beiſpielloſen Rieſenausmaßen beanſpruchte auch in dieſer
Hinſicht ſoviel größere Maſſen, als ſie früher nie begehrt worden
waren und auch in früheren Zeiten kaum hätten zuſammen-
gebracht werden können.

Doch nun ſetzte wieder ein Wunderbares ein, wie es in dieſer
gewaltigen Zeit ſo oft in die Erſcheinung getreten iſt. Die
Aufrufe an unſere Frauenwelt fanden hier ein begeiſtertes Echo
und Jung und Alt drängte ſich zu Dienſten, die noch keines,
außer vielleicht im Hauſe bei den eigenen Angehörigen, geleiſtet
hatte. Mitten im Kriege, in der Zeit der ſteten Zuführung von
Verwundeten ward auch hier mit organiſatoriſcher Kraft eine
Einrichtung ausgebaut, die ſo ſegensreich für viele ſchon ge
worden iſt, die ihr Blut auf den Schlachtfeldern verſpritzten.
Hunderte wurden in energiſch betriebenen Lehrgängen in der
Verwundetenpflege ausgebildet, Hunderte von Helferinnen ge-
funden. Mit ungewöhnlichem Eifer widmeten ſich die barm-
herzigen Frauen und Mädchen aus allen Bevölkerungsſchichten,
meiſt aber aus den beſitzenden Ständen, der neuen und unge
wohnten Aufgabe. Und wer ſie ſo in den Lazaretten hantieren
ſieht, wie ſie mit den eben ankommenden Verwundeten umgehen,
wie ſie ſie weiter pflegen in unermüdlicher Geduld und Aus-
dauer, der verneigt ſich tief vor dieſer ſelbſtloſen Hingabe an
ihren ſelbſtgewählten Beruf. Was aber wie die heilſamſte Arznei
auf die Verwundeten ſelbſt wirkt, ſie ſozuſagen ſchon halb geſund
macht, das iſt die Heiterkeit des fröhlichen Gemüts, die auf den
Frauen- und Mädchengeſichtern lagert und vor welcher der
Mißmut, der ſich etwa der verwundeten Krieger bemächtigt hatte,
in den Winkel verkriecht. Ein Frauenantlitz, auf dem Liebe und
Güte wohnen, iſt dem verwundeten Soldaten vielleicht noch
lieber, als dem ſtolzen Krieger ein friſchwangiges, kußliches
Mädchengeſicht, obzwar die Lieder vermelden, daß dies das
Köſtlichfte auf Erden iſt.

Jch weiß ſehr wohl, der Zudrang von Frauen und Mädchen
nicht bloß zur Verwundetenpflege, ſondern auch zur Bedienung
der Erfriſchungsſtellen hat von Einzelnen eine nicht gerade wohl-
wollende Beurteilung erfahren. Namentlich im Anfang gab es da
allerlei Unſtimmigkeiten, wie das ſchöne Wort beſagt. Dieſe Ein-

zelnen behaupten kühnlich, die Selbſtloſigkeit jener Helferinnen ſei
nicht ganz vorbehaltlos anzuerkennen. Es ſtecke wohl ein anderer
Antrieb dahinter, der ſich aus romantiſchen Neigungen für das
andere Geſchlecht herleiten laſſe. Dann auch wohl ſei die Trieb-
feder in manchen Fällen das Sichgefallen in der Poſe der barm
herzigen Schweſter. Es mag ſein, daß in wenigen Fällen der eine
oder andere Vorwurf einen Anſchein von Berechtigung hat, aber
leider hat man der Untugend der auch hierin
zuviel Raum gegeben und damit der Ungerechtigkeit ür und Tor
geöffnet. Der untrüglichſte Beweis für das Unberechtigte und
Ünzutreffende in der Annahme unlauterer, böſer Neigungen bei
den betreffenden Pflegerinnen und Helferinnen iſt dadurch er
bracht, daß die urſprüngliche Begeiſterung für die Hingabe an eine
Liebestätigkeit, wie ſie nur die Frau auszuüben vermag, nicht
ein bloßes Strohfeuer war, ſondern daß dieſe Begeiſterung wie
eine ſtille, ruhige Flamme jetzt, nach neun Monaten Kriegsdauer,
weiter wärmend, wohltuend fortbrennt. Sie iſt unſeren Verwun
deten ein Labſal, eine Erquickung und fördert ihre Geneſung. Und
wenn man ſieht, wie dieſe Frauen und Mädchen, die ſonſt in der
Stille des Hauſes vor allem Unerquicklichen behütet wurden, in
den Lazaretten die peinvollſten Handreichungen ohne Wimper-
zucken tun, die ſchlimmſten und gefährlichſten Wunden ſehen und
dennoch wie Barmherzigkeitsengel handeln, der bittet jeder dieſer
Samariterinnen jede Gedankenſchuld, die er gegen ſie in ſeinem
Herzen trug, reumütig ab. Gegenüber ſolcher Größe der Selbſt
aufopferung müſſen die wenigen Fälle verſchwinden, in denen
vielleicht weniger ſittlich hochſtehende Gründe die Helferinnen
dienſte veranlaßten.

Unſere Frauenwelt iſt eben nicht weniger wie das männliche
Geſchlecht von der Ueberzeugung durchdrungen, daß jeder fürſeinen Teil dazu tun muß daß wir nicht n werden oder
die neunſchwänzige Katze der frommen, bibelgläubigen Engländer
zu koſten bekommen oder der franzöſiſchen Kulturerrungenſchafden
in Geſtalt der Franktireurtaten teilhaftig werden. So wendete
ſich der eine Teil der Frauen der Verwundetenpflege zu, ein anderer, noch größerer Teil, den häusliche Verhältniſſe yierbon ab

halten, übte Liebestätigkeit für unſere draußen kämpfenden Helden
aus. Und ein dritter Teil der Frauen trägt gefaßt den Verluſt,
den das Schickſal ihnen auf den Schlachtfeldern zugefügt hat; ſie
betrauern ergeben gefallene Gatten, Söhne und Väter. Das
Heldentum der Frau! Es bezeugt ſeine Tapferkeit auf allen den
Werk die dem Manne nicht allenthalben zu betreten ver-
gönnt iſt.

Edel ſei der Menſch, hilfreich und gut! Auch der Mann darf
das ſein, und er iſt es auch, daheim wie im Felde, allein ganz
beſonders iſt es die deutſche Frau, für die das Wort des Dichters
gilt. Und darum: Ehre unſeren Frauen! B. O. Bachter.
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Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

u. Wege der Wettbewerbung ſollen die Erd-, Pflaſterund dobrlegungsarb ten der Wwaſſerverſoroungsaulagen
von Diemitz vergeben werden.Angebote ſind bis Freitag, den 30. April 1915, wie
12 Uhr, verſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift verfeh
an die interzeichnete Verwaltung, Unterplan 12, einzureichen, wo
ſelbſt auch die Bedingungen und die Verdingungsanſchläge gegen
eine Gebühr von Mk. 3,00 i werden können.

Halle a. S, den 22. April 1Die winn. der tädt. Gas u. Vaſſerwerle

W usſchreib ung.Der ruch Zu Banlichkeiten auf den Grundſtücken

h Nr. 11a und Fährſtraße Nr. 12 ſoll im Wege der
ttbewerbung vergeben werden. Mit entſprechender Aufſchrift ver

ſehene An r ſind S Montag den 3. Mai 1915 vorm. 10 Uhr
an das Magiſtrats Büro I Hochbau Zimmer Nr. 120/21 desPolizeigebäudes Drevbauptſtrahe 6 III einzureichen. Die Ver
ding 9uyterlg en liegen von 10--1 Uhr vormittags im Zimmer

r ch d h n III, u h aus,woſelbſt auch die Verdingungsanſchläge, ſoweit vorrätig, entnommenwerden können. Zuſchlags riſt 3 Wochen. S
Halle a. S., den 23. April 1915. Städtiſches Hochbauamt.

den Verden ken Fers inu e tze un revnett r e nfluenza pſtſenche) ansgebrochen.

Hal en 23. April Die PolizeiVerwaltung.

zrennholz-Versteigerung
aus den Fürſtlich Stolberg-Wernigerodiſchen Forſtrevieren
Rotheſütte v. vifeld und Huftfal in 9ffeld.

Mittwoch, den 5. Mai 1915, von vormittags 10 Uhr abGasthaug vur Krone (Hebestreit) in Jlfeld a. H.
Rotheſütte. Oberförſter Schwartz daſelbſt. orſtorte:n enhäu, Stonnenforſt, Solberg, Hirſchhörner, ärental,

Moritzkopf, Steierberg, Kl.-Ehrenberg, Gr. n Giersberg
Ftgblgnberg Rotheſ oß, Hollunder, Zwergsberg, rae denen
Müncheberg.

Buchen, 1000 rm Scheite, 359 rm Stangenknüppel, 1317 rm Aſt-
knüppel, 372 rm Reiſerknüppel.

Eichen, 94 rm Knüppel gemiſcht.
Eſchen, 32 rm Scheite, 30 rm Knüppel.Birke, s rm Knüppel gemiſcht.
ulme, 2 rm Knüppel gemiſcht.
Erle, 21 rm Knüppel gemiſcht.
Eſpe, 11 rm Knüppel gemiſcht.
Fichte, 235 rm Knüppel, 183 rm Reiſerknüppel.

II. Huftfal i. V. Oberförſter Schwartz in Rotheſütte. Forſtorte:
Herzberg, Merkelbach, Schenkhäu, Rundehäu, Kohlweg, Kl.-Don-nerskopf, greegra Schumannsberg, Sunensed,
Weitemaor, Wolb n Heidelberg, Hardtkopf, Fiſchers-vänt Habichtsßer x ornfeld, Wiedemannslehde, Falkenſtein, Pop-
penb r. Arsba Helmſtieg, Hübbelthal, Fuchslöcher,Bielſte n, Preßborn, Knüppelberg.

Buchen, 755 rm Scheite, 537 rm Stangenknüppel, 1110 rm Aſt-
knüppel, 104 rm Reiſerknüppel.

Eichen, 51 rm gemiſcht.
Birken, 17 rm gemiſcht.
Erlen, 41 rm gemiſcht.
Eſchen, 55 rm gemiſcht.
nimen, 2 rm gemiſcht.
Fichten, 165 rm Scheite, 448 rm Knüppel, 140 rm Reiſerknüppel.

Im Termin iſt ein Fünftel anzuzahlen.

Lienberg,

Jn Kriegszeit
muß der Zuckerrübenbau nicht vermindert,

vermehrt werden.
gn der zuckerrübe werden von der Fläche die

meiſten Nährwerte geerntet.

ſondern

Zucker und Zuckerrüben ſind die billigſten u. beſten
dah rungsmittel für Menſchen und Vieh.

Wer hohe Rübenernten machen will
einer ſchlanken großen Rübe mit hohem Zuckergehalt,

baue die maſſenwüchſige

J Priedrichwerther Duelerrübe Narbe
Näheres auf Anfrage.Domäne Friedrichswertb 131 Tr

rin ſo
Stammherde Beerendorf,Poſt 2 Bahnſtation Delitzſch, Bezirk urf, 6.

Der auktionsw. Verkauf meiner hornloſen Jährlingsböcke
ändet Mittwoch, den 12. Mal, vormittags 10 Uhr hat

Wagen ſtehen bei vor beriger Anmeldung auf Bahn of

ch bereit. 4090ter: Schäferei DirektorA. Ruchwald, Charlottenburg. Rittergutsrkeſiter.

Vock Verkauf.
Der Verkauf meiner Jährlings-Böcke aus meiner von der

O. L. G. auerkaunten Merinofleiſch Herde
iſt eröffnet.

O. Weidilich. Kgl. Landrat a. D.,
Querfurt (Bez. Halle a. S.). (4224

Stammschäferei
Vitzenburg.

Der Verkauf ſprungfähiger Jäbrlingsböcke der Merino-
Fleiſchſchaf-Raſſe, hornlos und gebörnt, beginnt am

Mittwoch, den 28. April, vorm. Uhr.
Wagen auf Wunſch Bahnhof Vitzenburg.

Telegr.-Adreſſe: Vitzenburg-Nebra.
Poſtadreſſe: Rentamt Vitzenburg a. d. Unſtrut.

(1375 a

r h HFriedrichswerther
Zur Futterrübenſamen ewalze“

Große Widerſtandsfähigkeit
gegen Dürre, Froſt und Krankheiten
Maſſenerträge Hoher Nährwertgehalt

Beſte Haltbarkeit Leichtes pnoden
Auch gute VerpflanzrübHöchſter Ackerreinertrag!

(Rotgelbe Farbe, Eckendorfer Form.)

Originalſaat, hochkeimfähig, nur echt in mit
Plombe und utzmarke verſehenen Packungen;
zu beziehen durch Wiederverkäufer oder, wo nicht

vertreten, direkt von Friedrichswerth.

7 50 7 d 57Preiſe ter ho t 65 n
Pfd.brutto für ſetto, alſo einſchließlich Ver

packung.

Zit wahr
ads Frirdrichswerther
Futterrubenſamen

gehen zum
chtgutſatz bis 30. April.

Reichlicher Anban von Futterrüben iſt dieſes Jahr ſehr
zu empfehlen. Inhalt und bilderreiche Broſchüre „neber
Futterrübenbau“, ſowie Bericht über t weine werden auf 5

Anfordern ſofort zugeſan
Domäne Friedrichswerth 131 (Thüringen)

(Drahtwort: e i>ät Eduard Meyer.

Vom Staate beaufſſichtigte

Schleſiſche Landgeſellſchaft,
Breslau, Grünſtraſte 46,
Gemeinnützige Geſellſchaft,

verkauft Auſiedler- und Arbeiterrentenſtellen, in jeder
Größe und Preislage in der Provinz Schleſien gegen Rente.
Günſtigſte Kaufbedingungen, Beleihung durch die Renten-

bank bei geringer Anzahlung. [4146
Nähere Auskunft wird gern erteilt.

grössere Posten
gutes Mastvieh,

von 9 Zentner aufwärts.
de Aneſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Orfordshire Stammſchäferei Jingſt
Poſt und Station Nebra a. UnſtrutBock-Uerlrauf trröfuet.

Leitung: Schäferei- Direktor Joh. Hevne, Leipzig.V- MHelldorf'ſche Ritterguts- -verwaltung.

Rittergut Brachſtedt (Saalkr.)
Station Niemberg (Cöthen-- Halle a. d. S.)

Fernruf: Niemberg 19 verkauft
Afordſhiregährlingsböcke.

Bei rechtzeitiger Anmeldung Wagen auf der Station.

3905) Die Rittergutsverwaltung.

t rei des M i ZStammſcäſerei des Merino v Friedeburg, S
Poſt Friedeburg a. S. Fernſprecher Gerbſtedt 42).

Station für Perſonenverkehr: Gnölbzig oder Könuern.
Station für Babnſendun en: Friedeburg a. S. (Halle- Hettſtedt
Der diesjährige 595 Vock-Verkauf von 10gprungtähigen Jährlings- Böcken

eb. 1914) gehörnt und ungehörnt hat begonnen.
Zuchtleitung: Johannes Heyne- Leipzig. Meyer. Domänenpächter.

Pferdefutter,
Milchfutter,

Maſtfutter
für Rindvieh u. Schweine haben wir jederzeit abzugeben.

vertels Futterkuchen Geſellſchaft m. b. 5..

Halle a. S. Trotha. Fernſpr. 1418 u. 1442.
C

r Soeben erſchienen. W

Der 5Suchkerrübenbau
im Jahre 1915. 2759

Koſtenfrei zu beziehen durch den Verlag der

Domäne t 151 (CThüringen).
La Srra ume in n engeren

Größen o
ſofort zu vermieten. Hugo Heckert, G. m. b. H. Tel. 146.
Schlachtpferde fette Pferde zum Schlachtennicht trans-
portable Pferde kauft jederzeit zu allerhöchſtenwerden mit
eigen Geſchirr abgeholt. (13 a Preiſen

Johannes Thurm,M a nubiütaer,Halle a. Telephon 3515. Halle g. S., Glauchgerſtr. 79.
Fernruf 518. onFutterrübenſamen,

v Merzſchafe.

Zur baldigen Abnahme ſuche gegen
Kaſſe zu hohen Preiſen anzukaufen

Stiere, Bullen, Kübe und Färſen
Erbitte um-

ebote unter Stä dteversorgung Z. g. 4221 ar

gelbe Eckendorfer, 1. Abſaat, 195
Keime, feſtgeſt. von d. Agr.-chem.
Kontrollſt. z. W iſt abzugeben.Preis pro Ztr. 28 Mk. extl. Sack.
Rillergütsrerwallung deegrehna,

Kreis Wittenberg. (1887

Habe 60 Stück Rambonillet-Sdaſe, welche noch einige Lämmer

ziehen können, abzugeben.
Vogt, Rittergut Tümpling,b. Camburg (Saaleſ. 1010

(1912

Sämereien.
Gemüſe- und Blumenſamen,

Schlingpflanzenſamen
zur Bekleidung von Lauben und

Balkons.

Gurken,lange Trauben-nie Kletter-.Speiſer bis und Zierkürhis.

Runkeln,Mammuth Oberndorfer,
runde Flaſchen, verb. Ecken-

dorfer, verb. Walzen,
alle Sorten rot und gelb.
Vuttertugeerren und

ckerrüben.Buſch i. Llangenhohnen,

grün- und gelbſchotige.
De Puffbohnen,

großſchotige Sorte.

Erbſen,Viktoriga, Mai u. Bnſchbaum.

GrasſamenMiſchimſäris u. nur Ia. Qualität,
iſchung für Vogürtonanlagen,

Rabatten, Spielplätze,
Wieſen und Böſchungen,

Miſchung für ſchattige Lagen.
Mais,

uckerbhirſeind div. landw. Samen,

Ferner empfehle:Spargelpflanzen,

Tomfrey,beſte Futterpflanze, liefert hohe
Erträge.

Blumenzwiebeln, Garten-werkzeuge, Raffia- Baſt Baum-
wachs ſowie alle Vertilgungs-

mittel der Obſtſchädlinge.
Katalog umſonſt.

Erfurter 6amenhandlung

Wilhelm Hreil,
früher Marktplatz 7,

jetzt Marktplatz 16,
vormals Assmann,.

3 Mustergut a

8 ca. e rg m. allerbestem 8
Rüben- u. Weizenboden inz HallescherPflege, m. neuen, G

massiven Gebäuden, Bahn- G
station u. Zuckerfabr. i. Orte O
äusserst preiswert sof. Ver
käuflich. Nur Selbstkäufer
erfahr. Näheres durch ILand-

S irt G. Klooss, Halle a. S
G PFürste u 8 p. 390690000960006600Ehnſawilenhans

14 Zimmer mit allen Srauemüg-

keiten und ſchönem Garten in vor-
nehmer, beſter Lage inmitten der
Stadt zu verkaufen. Zuſchriften
unter B. T. 6604 an Rudolf
Mosse, Brüderſtraße 4. (4099

An u. Verkäufe
2 von Rittergütern und t

gütern durch 93
8 Landwirt Georg Klooss,
S Halle a. S., Fürſtental 8. 2

T TT O I600 Zentner
Odenwälder Blaue,
Frühbſagat, zu 8.50 Mk. per 55

ab Theißen offerieren (415Louis Boettchers Sanne,
Theißen bei Zeitz.

75 Möryſchafe,
zur Zucht geeignet, verkanſt
Rittergut „Unterhof“
zu Loders leben.
auslämmer

verkauft
Berthold Stöhse,
3 fe b. Schkeuditz
an fo S re Z.

beſchwerden, Katarrh 2c. leiden, heilbar. Viele

freiwillige reren v. O h Ritteri „Landwirten uſw. ne er gute Erfolge.
koſtenlos. Ein B lohnt. Poſtkarteeng h hre A.

(1893

8 gelaß,

Verwalter Gesuch.
Suche für ſogleich oder ſpäter

einen jüngeren od. älteren Land-
wirt als e Verwalter.Zeugniſſe ſind in Abſchriften ein
zuſenden an (1798M. Herrmann, Rittergutspächter,
Rittergut Renden, Kreis Zeitz.

Verwalter.
Suche für ſofort einen jün eren
Verwalter für meine 400 Morg.
roße Wirtſchaft. Gehalt
Iebereinkommen. (1906

Lettewitz Nr. 1.
Suche jungen oder älteren

X an mm R
als 2. Schäfer. Anfragen er-
bitte unter Z. a. 4237 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg. (1894

Tüchtiger ſelbſtändiger
Zeschlagschmied

geſucht. Zu melden G. Vester,
G. m. b. H. Kontor Zentral
güterbahnhof. (4223
Junge
mit höherer Töchterſchulbildung
als Lehrling geſucht. (13900

Ludw. Hoſfstetter.
Buchhandlung, Poſtſtraße 15.

Perſonen Angebote

e Erſfahrener Laudwirt
ſucht ſelbſtändige Vertretung.
Offert. unter Z. Fig 240 an die
Geſchäftsſtelle d. (1909Stelle- Weſuh.

Meiner bleichſüchtigen, etwas
magenſchwachen 18jähr. Tochter
iſt landwirtſchaftliche Beſchäfti
gung in guter, freier Luft ver
ordnet. Wo findet ſolche eine
zweckentſprechende Unterkunft ev.

egen Entſchädigung meinerſeits?
Kaufmann Otto ButtstädtPößneck i. Th. (1905

vermietungen

ö-bezw.9-Zimmer Wohnung
nahe Riebeck- Geſchäftsräume

latz, auch alsJeelauet mit allen Annehmlich-
eiten, wie Warmwaſſernerſor

gung, Zentralheizung, Fahrſtu hl(ſelbſttätig), Staubſauger, Bad,
Waſſerklof Doppelfenſter, elektr.
Licht, Gas, Gasherd, viel Neben-

uſw. ſofort oder ſpäter zuvermieten. Zu erfragen: Halleſche
Zeitung, Leipziger Straße 6162.

Herrſchaftl. Wohnung
(in herrlich. parkähnlich. Garten
belegen) ſofort od. ſpäter zu verm.

Näheres Banu-Preis 1800 Mt. dubüro Uleſtraße 3.
82 Herrſch. Parterrewohnung,

Zimmer, Küche, Speiſekammer,
Mädchenkammer, Bad, Jnnen-
kloſett, Gas und elektriſch Licht,
ſofort zu vermieten.
7464) Delitzſcherſtr. 12 u. 13.

Niemenerſtr. 3, J
errſchaftl. Wohnung, 5 heizb.

Zimmer, Balkon, Küche, Bad,
Speiſe- u. Mädchenkamm., Gas-und reichl. Zubehör,

Okt. preiswert zu vermieten.Kaderes beim Hausmeiſter Block,

Königſtr. 84, „Jduna“. (4219

Händelstrasse 7
2 herrſchaſtl. Vohnungen
mit je einem Vorgarten Wie aube

evtl. ſofort zu vermieten.v (1904233. 7

mit
Ladenſtube

zu vermieten. NäheresSüite Promenade 10 III.

Geldverkehr

30.000 Mk.
45.000 Mk.
70.000 Mk.

auf gute Seaus rzuleihen.
E. NMoritz 8 B0o.,

Bankgeschäkft,
Brüderstrasse 11.

verloren

Ein ſchwarzer Kater
eutlaufſen. Gegen Belobungg
abzugeben

mgastr. S. I.
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Ernſte Reflektanten empfängt der Bevollmächtigte, Herr (1917 übern J. M. Prauschke, am Montag den 26. ds. 2—6 Uhr un Steinn Dienstag den 27. ds. 9--12 Uhr im Hotel Goldene Kugel., e c Wwön Die Verlobung meiner Tochter Meine Verlobung wit Fräulein nach edi 5 Prachtrosen s Marie Marie Nette WWüirr Sartenanlagen: in Sorten W Qualität, innigen Toonter es 6 woxit To genannten Stauden ehling- mit dem Leutnant der Reserve des Magde- einzigen Tochter des Herrn GUtsvesitzersSchwarz. weißen Harzer Pochkies, r Fies, ptianzen, Eton burgischen e Aue Paul Nette und seiner Verstorbenen
t e e Otto Westphal m. b. I. Ank Efouwänds und Lor- Frau Gemahlin Marie geb. Otto, zeigevbeerkronen empfiehlt Max Reubßner ich ergebenst an. vEmpfehle heute ganz frische v öliers- beehre ieh Mich ergebene anamzelgen RKoitelsdort, den 20. Apri 1915. aus L

z. Rosengarten, e (S.). en. beſitzenhHSvàcvoOEÄGwiE.Trrvrrro:eou,Hamb. U. Kieler Voll- Bücklinge Verh. u. led. Schweizer, am. Gorsleben, den 20. April 1915. Max Reubner, t t
W a Laghs trigeher fetter Ware. 8 Kö e in Stad i Leutnant der Reserve des Magdeburgischen erhieu T s frische es arinaden, an te an Aalusehmi gewerbs- Husaren- Regiments Nr. 10, z. Zt. Bataillons- maſch2 Berliner Fisehdelikatessenhaus 2 e Leipzig h Paul Nette adjutant im Felde. uGroae iehatanave 27. 1191 Riebeckplatz el (4204 W Pv Lnüdon
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Sonntag 2. Beilage zu Ar. 191 der Halleſchen Feitung
25. April 1915.

CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
—«„J„JUJ=UJJ,S w„-—E--=—Auf dem Wege zum Laufgraben.

Ein engliſcher Offizier ibt in der „Times“ofen und ehe eg'gur engliſchen
ront, der im heutigen Kriege faſt einem enſtück glei

und doch nur ins eigene führt; der beſte Be
für die Wachſamkeit der deutſchen

r Am Horizont flammt Plötzlich eine Flut weißm Hori ich eine Flu ißendie deutſchen Leuchtfeuer, in deren Schein wir als
Schatten dahinziehen. Man meint, nur eine halbe

von dieſem Feuerwerk entfernt zu ſein, und doch ſind es
mindeſtens drei. Jn einer knappen Stunde erreichen wir das
erſte der beſchoſſenen Dörfer. Jm Keller eines Hauſes befindetſich dort das n gereer, Das Haus hat kein Dach mehr,
es hat auch keine Fenſter mehr, ſeine Tür iſt verſchwunden. Ein

p ähte find um einen langen Haken gewunden.
Man läßt die Leute halten, gibt der die Parole und ſteigt
in den Keller zu dem Oberſten der die
Truppen hinab, um weitere Jnſtruktionen entgegenzunehmen.
Es iſt ein ſcheußliches dumpfes Loch, ſolch ein
Keller. Ein Ofen iſt natürlich aufgeſtellt, oder es brennt
wenigſtens ein Hölliſches offenes Kohlenfeuer. Sechs bis ſieben
Offigiere ſind gewöhnlich da unten beiſammen. Manchmal ſteckt
die einzige Kerze in einem Flaſchenhals oder in einer Konſerben
vüchſe, manchmal aber auch in dem allerſchönſten Alabaſter
I der gleich dem Hauſe, aus dem er ſtammt, zu deneſegeerwundeten zählt. Manchmal gibt es richtige Möbel dort

unten, manchmal auch nicht. Faſt immer aber ſteht. auf
dem Tiſch eine Schachtel ausgezeichneter eghptiſcher Zigaretten,
die einen ſogleich zum Willkomm hingehalten wird. es

ſo bekommt man auch wohl etwas Kakao, c
der Rum, ober ſelbſt eine Koſtprobe friſch mit der letzten Poſt
angelangten Hausgebäcks. Aber man ſich zu beeilen. Oft
mals man in dieſe Keller nur gerade hinein und hinaus,
denn die Deutſchen haben die leidige Angewohnheit, hinter ihren

äben eine Kanone auf Zeit zu ſtellen, die alle 1 oder
zehn Minuten gewiſſe Straßenzüge abſtreicht oder beſtimmte
Hauseingänge abſucht. als ein armer Teufel hat auf dieſeWeiſe ſchon ſein Leben n müſſen oder eine Erinnerung auf

Lebenszeit da agen. sUnter dieſen Nebengedanken werden die Leute ſchweigend
von neuem aufgeſtellt, und nun geht es im Gänſemarſch vor
wärts. Ein Kunſtſtück, in pechfinſterer Nacht einen Weg durch
die verſchütteten Straßen zu finden. An einigen Stellen iſt ein
Haus nach quer über die Straße gefallen, und man
muß ſich einen Uebergang zwiſchen dem lebensmüden Hauſe, das
ſich auf die Seite legte, und dem gegenüberſtehenden erzwingen.
Dann d kommen wieder Granatlöcher von fünf oder ſechs Fuß Weite
die einen neuen Umweg bedingen. Und nun fängt auch ſchon das
Singen der Kugeln über unſern Köpfen an. Mit Müh und Not
kommen wir aus dem Dorf heraus und haben jetzt den gefähr
lichſten Teil des Marſches vor uns. Außer der berüchtigten
Kanone, die die Runde abſchießt, gibt es ungeheuerlich viel
Schüſſe, die bisweilen aus zwei Schrägen kommen und ſich zu
einem Netz verdichten. Eine Menge von unſeren Leuten hat

müſſen. Mitten in der Straße liegt ein zer
ſch Autoomnibus und noch viel ärger zerſchmetterte
Bäume, und daneben ſchweift der Blick auf ein einſam gelegenes
ä das überaus ſchwer und oft bombardiert worden iſt,

weil man wohl fürchtete, daß es einem Artillerieoffizier als
Beobachtungspoſten dienen könne. Bald erreichen wir das einſt
ſo hübſche Dorf das in den letzten Kriegsberichten vielfach
Erwähnung fand. Es gibt keine Straße mehr, die dort hindurch-
fübrt, ein Fußpfad allein iſt übriggeblieben, der ſtellenweis im
Graben verläuft, um den 18 bis 20 Fuß breiten Granatenlöchern
aus dem Wege zu gehen. Die Hälfte eines Autoomnibus liegt
weit von der dazu gehörigen andern Hälfte. Wahrſcheinlich
wollte er ſich mit einem kühnen Sprung in Sicherheit bringen
und wurde dort mitten entzweigeſchnitten. Drei Koffer verſperren
auch noch den ſchmalen Pfad. Niemand nimmt ſich die Zeit, ſie
zur Seite zu räumen, denn hier, zwerihundert Ellen hinter der
Front, ſchwirren die Kugeln ſchon in Schwärmen.

Wir bahnen uns unſeren Weg durch geſpenſtiſche Ruinen einſt
prächtiger Villen, über traurige Trümmer leergebrannter Scheu
nen, über koſtbare im Straßenſchmutz liegende Möbel, während
die Hugeln unter Feuerblitzen mit einem ſchnalzenden Aufſchlagen
wie von einer Peitſche auf die Mauern und Bäume ſchlagen.
Weiter und weiter kommen wir, und immer mehr krümmt ſich
unſer Rücken Plötzlich ſinkt der Fuß ein. Meterhoher Schlamm
will einen zurückhalten, bis eine verirrte Kugel ſich ein Ziel ſucht.
Aber man arbeitet ſich an einer Hecke empor, um weiter hinten
von neuem in einen alten Laufgrahen zu fallen, der voll Waſſer
iſt. Und gerade in dieſem Augenblick flammen wieder die ver
wünſchten deutſchen Leuchtfeuer auf. Platt fallen wir alle auf
den Bauch. Es hilft nichts. Wir ſind keine hundert Ellen mehr
von unſerem Laufgraben. Wie ich ein wenig den Kopf hebe, ſehe
ich gerade in das geiſterhafte Antlitz eines Toben, der zum Himmel
aufſtarrt. Noch ſinne ich einer Aehnlichkeit nach, da erliſcht der
Schein, und „marſch, marſch!“ heißt es. Jm Zickzack führt die
Fußſpur zwiſchen natlöchern hindurch, die das Feld beſäen wie
Gänſeblümchen eine Wieſe. Obwohl nur 100 Ellen, koſten ſie uns
doch noch zehn bange Minuten. „Wer da?“ kommt's aus der
Finſternis. Nun iſt es nicht mehr weit. Wie ſehnt man ſich da
nach, mit einem letzten Sprung nach dem nicht allzuſicheren Schutz
hinzuſtürzen. Aber die Vorſicht hält uns nieder. Und ſo kriechen
wir und halten, liegen Minuten lang im tiefen Schmutz und
warten und kriechen dann wieder ein Stückchen und ſo fort, bis ſich
der e endlich zum Laufgraben hinabſenkt. Aber noch gibt es
keine Ruhe. Die Leute machen ſich gleich an die Arbeit. Sie
wollen vergeſſen, den aufgepeitſchten Nerven Zeit zur Ruhe gönnen
und ſich etwas warm machen. Heraus mit dem Waſſer und dem
Dreck! Einen feſten Boden unter die Füße. Dann die Brüſtung
erhöht und einen Durchgang geſchlagen es gibt genug zu tun
im Laufgraben. Nur ja nicht den Kopf herausgeſteckt, gleich ſummt
einem eine Kugel um die Ohren und heißt einen ſchneller ſich
ducken, als man ſich aufrichtete. Von Zeit zu Zeit ſteht einer der
Leute ſchwerfällig auf, hält Ausguck und feuert und macht ſich
dann ſchnell wieder klein, denn ſchon ſchwirrt ihm die Rückantwort
über den Kopf weg. Manchmal ſchlägt die Kugel auch auf den
Stein, dann ſiieben helleuchtende Funken auf. So vergeht die
Nacht. Um 3 Uhr heißt es ſchon wieder auf dem Poſten ſein und
nach einem gefahrvollen Tage gibt es dann wieder den noch gefahr
volleren Rückweg.“

Provinz Sachſen und Umgebung.
Träger des Eiſernen Kreuzes.

Das Eiſerne Kreuz erhielten: Erſatzreſerviſt Alfred Thiele
aus Weißenfels, Unteroffizier Dr. L. Paul Nitzſchke, Guts-
beſitzer in Mertendorf, Unkeroffizier Paul Nagel aus Schlaf
ſtädt, Stadtverordneter Leutnant Guſtav Löſcher aus Lauch-
ſtädt, Leutnant d. Reſ. Haus Dannehl aus Sangerhauſen
(erhielt auch das Braunſchweigiſche Verdienſtkreuz), Ober-
maſchiniſtenmaat auf dem türkiſchen Kreuzer „Midilli“ Karl
Meier, Unteroffizier Franz Heinrich, Gefreiter Franz
Vollangk, Gefreiter Ewald Hein, Landwehrmann Felix
Knüppel ſämtlich aus Deſſau, Tambour Paul Focke aus
Jonitz; Gefreiter Haber land aus Görzke; Gefr. Lehmann
aus Mengz, Unteroffizier Täger und Gefreiter Faldix aus

Burg, Pionier Meſenberg aus Grabow, Musketier Wöhe
aus Kriegsfrei r Sän ger und die Lehrer Feld
webel Köppe und Unteroff Bandel aus Biederitz; der
Kanonier Grich Schmidt, des Gutsbeſitzers Guſtad
Schmidt aus Oppin.

Brieflicher Unterricht für verwundete Krieger,

Heer tung den Krie
Deren einer n e n in terteilt. zunächſt verſychsweiſe eingeführte Unterricht

ſehr gute Ergebniſſe gezeitigt. Etwa 900 Kriegs

in den

letzt e haben den erſten Kurſus, der ſich auf die Elementar
fächer und Kurz ſchrift erſtreckte, mit beſtem Erfolg
beendet. Infolgedeſſen wird der briefliche Unterricht weiter aus
gedehnt werden. Die Heeresverwaltung hat genehmigt, daß der
briefliche Unterricht in allen Vereins- und Reſerve-
lazaretten Preußens eingeführt wird.
Verpflichtung zur Teilnahme an den Jugendwehrübungen.

Die Coburger Blätter melden. Nach einer Miniſterialver
ordnung ſind alle Jugendlichen vom 16. bis zum vollendeten 18.

jahre im H S. Coburg zur Teilnahme an den
Jugendwehrübungen verpflichtet.

Der diesjährige Kriegs-Rittertag
der Sächſiſchen ProvinzialGenoſſenſchaft Johanni
findet am 1. Juni, nachmittags 2
haus „Mutiger Ritter“ ſtatt. Außer den üblichen ichten um
faßt die Tagesordnung. Mitteilungen über die Liebestätigkeit der
Genoſſenſchaft ſeit Beginn des Krieges, insbeſondere über: Ver
einsl tte, Lazarettzug (gemeinſam mit der n
Genoſſenſchaft), Geldſammlung „Kriegsgabe“ uſw. Eine Con
ventſitzung findet am genannten Tage vormittags ſtatt.

Die Freunde
der Halleſchen Zeitung bitten wir, bei
den Bahnhofsbuchhandlungen, in Bädern,

Kurorten, Gaſthäuſern, Cafes, Kon
ditoreien, unſer Blatt zu verlangen Jſt
dieſes nicht zu erhalten, dann fordern
Sie bitte, daß die Halleſche Feitung
ſofort beſtellt wird, oder geben Sie
uns die betreffende Adreſſe auf, damit
wir das Weitere veranlaſſen können.
Geſchäftsſtelle der Halleſchen Feitung,
Landeszeitung für die Provinz
Sachſen, für Anhalt und Thüringen,
Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62.

Zuckerrüben als Futtermittel.
Die Staatliche Kommiſſion für Kriegsverſorgung teilt

mit:
Wie wir erfahren, iſt die Bezugsvereinigung der

deutſchen Landwirte in der Lage für die nächſte Zeit
größere Mengen friſcher Zuckerrüben zum Verfüttern
direkt an Verbraucher abzugeben. Der Preis ſoll ſich auf
0;60 Mark für den Zentner frei Wagen deutſch franzöſiſche
oder deutſchbelgiſche Grenze ſtellen. Die Beſtellungen ſind
direkt an die Bezugsvereinigung der deutſchen Landwirte,
Berlin, Potsdamerſtraße 31, zu richten.

Wir machen alle Verbraucher, die zurzeit unter den
hohen Futtermittelpreiſen leiden, auf dies An
gebot aufmerkſam.

Frachtermäßigung für Küchenabfälle und Speiſereſte.
Mit Gültigkeit vom 26. d. Mts. iſt ein Ausnahmetarif für

Küchenabfälle und Speiſereſte, auch geröſtet oder gemahlen, zur
Verwendung im Jnlande zu Futterz wecken für den Bereich
faſt aller deutſchen Bahnen eingeführt worden.

Zum Eiſenbahnunfall bei Oberweimar
gibt die Eiſenbahndirektion Erfurt eine zweite amtliche Mit
teilung, daß der Zuſtand der drei Schwerverletzten nicht
lebens gefährlich iſt.

k. Schkopau, 23. April. Beſtellung des Acker-
landes.) Die Niederſchläge der letzten Wochen haben in der
Natur Wunder gewirkt. Auf den Fluren und Feldern grünt und
ſprießt es, die Obſtbäume, die durchweg gut angeſetzt haben,
ſtehen mit ihren aufbrechenden Knoſpen da. Auf den Feldern
herrſcht reges Leben, gilt es doch neben der Körnerfrucht auch
die Kartoffeln in die Erde zu bringen; und gerade in dieſem
Jahre werden die Aecker mehr mit Kartoffeln beſtellt, als in den
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in Kö en im Kur

Vorjahren, damit wir auch in dieſem Jahre eine reichliche Körner
und Kartoffelernte machen können.

g. Döllnitz (Saalkreis), 23. April. (Nachahmenswert
für die Vo'lksernährung) ſind die Maßnahmen, die die
Verwaltung der Gruben „Hermine Henriette“ 2 und 3, zu den
Riebeckſchen Montanwerken gehörig, für die Beamten und die Be
legſchaften getroffen hat. Zur Verteilung an die Familien ge
langten jetzt Kartoffeln zum Preiſe von 8,85 Mk. pro Ztir., welche
als Speiſe- und Saatkartoffeln verwendet werden können; hin
reichende Mengen wurden in den Ortſchaften Döllnitz, Lochau,
Weſenitz, r und Raßnitz verteilt. Auch inbezug auf
Futterartikel und Aufbeſſerung der Lohnverhältniſſe haben die be
ſagten Werke für ihre Belegſchaften Sorge getragen.

g. Lochau (Saalkreis), 23. April. Verkehrsverbeſſe-
r un g.) Eine weſentliche Verkehrsverbeſſerung wird auf der Kreis
chauſſee Lochau- Gröbers geſchaffen. Vom Nordausgange
Lochaus aus erhält auf eine Entfernung von ca. 13 Nummern
alſo bis etwa zum Kreuzungspunkte mit dem Diesckauer Wege,
die Straße eine neue Steinfüllung.

g. Weſenitz (Saalkr.), 23. April. (Das vierte diesjährige
Hochwaſſer in Sicht. Jnfolge der anhaltenden Nieder
ſchläge ſteigt die Elſter ſeit geſtern wieder erheblich, ſodaß bei dem
an ſich ſtraffen Waſſerſtande an niedrigen Uferſtellen bereits er-
neut eine Ausuferung beginnt. Da die Niederſchläge auch heute
noch andauern, ſcheint der Eintritt von Hochwaſſer bevorſtehend.
Eine Bewirtſchaftung der Auenfelder wird daher wieder in weitere
Ferne gerückt.

Nutz
g. Raßnitz (Kreis Merſeburg), 23. April. Verkauf von

und Brennholz aus den KöniglichenForſt en.) Unter dem Vorſitz des Herrn Revierförſters Erler
Dölau fand geſtern im Gaſthofe des Thamm hier die Ver
ſteigerung des in den Schutzbezirken Burgliebenau und Raßnitz

ſchlagenen Nutz und Brennholzes ſtatt, wozu zahlreicheLertreber r von Holzfirmen, Holzarbeiter und andere Kaufluſtige

enter Abe ben be ſecee i n GigeUn entämmen der r e den Taxwert er um 100
rozent und mehr überſtieg. Auch Brennholz fand

eine z der wurde auch hier meiſt überboten.
Ales kam an den Mann.

g. Raßnitz (Kr. Merſebg.), 28. April. Von der elektr.
ſchen Ueberlandzentrale Saalkreis Bitterfel d.) Die Abgabe elektriſcher Energie konnte bisher nur an
einige Abnehmer, deren Jnſtallationen fertiggeſtellt waren, er
z nunmehr ſind auch bei den übrigen Abnehmern dieſe

lagen vollendet, ſo daß geſtern abend die verſchiedenſten Haus
haltungen in elektriſchem Lichte erglängzten.

g. Aus dem Elſtertale, 23. April. (Den Wünſchen der
n hieſiger Ortſchaften, die größerenMühlen nahe liegen, die ſeitens der ZentralGenoſſenſchaft Ab
re r Halle a. d. S. ihr überwieſene Kleie ausden Mühlen abholen zu dürfen, iſt von zuſtändiger Stelle
ſtatt gegeben worden.

K. Bitterfeld, 283. April. Verſchiedene s.) Das Arbeiter
Auguſt Wachsmuth ſche Ehepaar feierte heute das Feſt der Gol-
denen Hochzeit. Leider iſt der Ehemann ſchon ſeid Jahren
erblindet. Beim geſtrigen Wochen ferkelmarkt waren
au ieben 174 Stück, von denen das Paar mit 24——36 Mk. be
zahlt wurde. Der Umſatz war ein guter. Offiziersaſpirant
Dietrich wurde zum Leutnant d. Reſ., Offizieraſpirant Wag-
ner zum Leutnant der L. und Unteroffizier Schmidt zum
Vizewachtmeiſter befördert. Major z. D. und Bezirks-
offizier Weiße vom Landw.Bez, Bitterfeld, jetzt Kommandeur
des Landſt.Jnf.Bat. 2 Magdeburg, hat ein Patent feines
Dienſtgrades erhalten. Der Magiſtrat hat eine größere
Menge guter Speiſerüben (Kohlrüben) eingekauft und läßt
dieſe durch die Gärtner und Gemüſehändler für höchſtens 6 Pfg.
das Pfd. oder bei Abnahme von Zentner zu höchſtens 5 Mk. für
den Zentner verkaufen.

Freyburg (U.), 23. April. (Fürs Vaterland.) Den
Heldentod fürs Vaterland ſtarb der Kriegsfreiwillige im Jnfan
terie Regiment 36, Karl Schmidt, einziger Sohn des Schuh
machermeiſters Sch., hier.

W. Nordhaufen, 23. April. (Tödlich verungklückt)
Auf dem Bahnhof Arens hauſen iſt der frühere Bahnhofs
portier, jetzige Stationsſchaffner Heinrich Köhler tödlich verun-
glückt. Bei der Abfahrt eines Güterzuges geriet er unter den Zug
und konnte nur alls Leiche hervorgezogen werden.

Genthin, 23. April. (VBrückenbau. Neues
Kriegsbrot.) Um die bei Großwuſterwitz im Bau begriffene
große Munitionsfabrik mit der Stadt Plaue zu ver
binden, beabſichtigt die Heeresverwaltung, über den Plauer Ses
eine Brücke mit eiſernem Ueberbau zu errichten. Die Brücke
ſoll eine Mittelöffnung von 80 Meker Spannweite und zwei
Seitenöffnungen von je 50 Meter Spannweite erhalten. Einen
Verfuch, ein neues Kriegsbrot zu backen, hat in Sandau der
Bäckermeiſter Balke gemacht. Statt Kartoffeln verwandte er
Runkelrüben als Zuſatz zum Mehl. Der Verſuch ift gelungen,
das Brot wurde als durchaus ſchmackhaft befunden.

Annaburg, 23. April. (GGoldſammlung.) Die Zög-
linge der hieſigen Unteroffiziervorſchule ſammelten während ihres
Oſterurlaubs 8730 und die Zöglinge der Militär-Knaben-Er-
ziehungsanſtalt 4170 Mark Gold, alſo insgeſamt 12 900 Mark.
Man ſieht aus dieſer Sammlung, wieviel Gold immer noch, trotz
aller Hinweiſe, im Volke ſteckt, und es wäre wahrhaftig an der
Zeit, daß ſich die Beſitzer von Gold endlich entſ öchten,
im Jntereſſe des Vaterlandes alles Goldgeld der
Reichsbank zuzuführen.

Nachterſtedt, 23. April. (Sel b ſtmord.) Geſtern
wurde, wie der „Aſchersl. Anz.“ meldet, der Pribatmann Gottlieb Wirks in ſeiner Vehauſung erhängt auf gefunden. W.
hat freiwillig ſeinem Leben ein Ende gemacht.

r 33. er we i gen e en,ark unter a gen. ittaſtürzte der 6 Jahre alte Schulknabe Helmut Peveſtorf Beine
Spielen mit mehreren Kindern in der Nähe der Garniſon-Bade
anſtalt an der Herrenkrugbrücke in die Alte Elbe und ertrank,
noch ehe Rettungsmaßnahmen ergriffen werden konnten. Ein
ähnlicher Vorgang ſpielte ſich in der Nähe der Salgquelle ab.
Auch hier ſtürzte ein Schulknabe, deſſen Namen nicht er
mittelt werden konnte, vom Ufer in die Elbe und verſchwand ſo
fort in der ſtarken Strömung. Die Leichen der beiden Knaben
ſind bisher noch nicht gefunden. Der Aushelfer Friedrich
Buchmann aus Derenberg iſt nach Einſ g von
Poſtanweiſungen bei der Poſtverwaltung flüchtig. Der unge
treue Aushilfsbeamte hat nahezu 9000 Mark Gelder
Frnte r d. r r V von der Staatsanwaltin Dresden und der Kriminalpolizei in Hamburg geſucht.Er hat ſich zum Teil als Fritz Rei Ingenieur der Auſteg-
werft, zum Teil auch als Ingenieur Friedrich Berger aus Kiel
ausgegeben.

R. Deſſau, 23. April. Aufhebung der Wenrtzu
wach s ſte ue r. Allerlei von der Kriegsfür-ſorge.) Der Gemeinderat beſchloß in ſeiner geſtrigen u
die Aufhebung der Wertzuwachsſteuer. Ueber die
HKriegsfürſorge der Stadt wurde ein längerer Bericht er
ſtattet. An Kriegsfamilienunterſtützungen ſind bis zum 31. März

Hierzu tretend. Js. von der Stadt 297 303 Mk. gegahlt worden.
noch die Zahlungen der Induſtrie, die zur Hälfte auf die ſtädti
ſchen Unterſtützungen angerechnet werden. Aus dem Reſerviſten
fonds ſind noch beſonders als Mietsbeihilfen 21 900 Mk. gezahlt.
Jm Einverſtändnis mit der Herzogl. Regierung hat es die Stadt
verwaltunng Deſſau übernommen, die für die anhaltiſchen Ge
meinden einzufrierenden Schweine zu beſchaffen. Um
die erforderlichen Schweine aus Anhalt heranzubekommen, iſt
dem Magiſtrat das Recht der Beſchlagnahme und Enteignung für
alle Schweine im Gewicht von 120 bis 200 Pfund gegeben. Beim
Fehlen von Fleiſchern hat die Militärverwaltung der Stadt 29
Militärfleiſcher zur Verfügunng geſtellt. Die Brotkarten
haben ſich in Anhalt gut eingeführt. Jn den gemeinſamen Be
ſprechungen der Kreisdirektoren und Bürgermeiſter der vier
Hauptſtädte unter Teilnahme eines Regi ngskommiſſars
werden ſtändig GErleichterungen beſprochen. Für Anhalt werden
für die Zeit von vier Wochen ekwa 1 115000 Karten
gebraucht. Der Brotpreis in Deſſau beträgt bisher für
das Einheitsbrot von 4 Pfund 65 Pfg. Eine
war bisher nach den genauen Berechnungen. des Magſſtrats
nicht erforderlich. Sobald eine höhere Verwendr m von
Weizenmehl vorgeſchrieben wird und der Preis des igenmehls ſich nicht entſprechend herabſetzen läßt, ſoll verausſichnch

eine mäßige Erhöhung des Brotpreiſes eintreten. In der
über den Magiftratsbericht wurde bemängelt, daß auf die
Kriegsunterſtützungen der Reſerviſtenfamilien die privaten Zu
wendungen der Induſtrie mit angerechnet werden. Es wurde
beſchloſſen, dieſe Anrechnung vom 1. Mai ab in Wegfall zu
bringen. In Garniſon liegen in Deſſau zurzeit 6470 Mann.
Auf dem Ehrenfriedhof ruhen 85 Helden.

Bernburg, 24. April. (Gold ſammlung, Guſta
Adolf-Stiftung.) Die Schülerinnen des
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Börſen- und Handelsteil.

Landſchaftliche Bank der Provinz Sachſen, Halle a. S.

Im

fortbildungeſe

r rzinſt n war, über den ber von 365 500 Mark
m verfügt: 36 550 Mark flöeßen in den ReſervefondsLer dſchaftlichen Bank; weitere 36 550 Mark werden dem

der Landſchaftlichen Bank zuge
geführt; 45 000 Mark ſind den Jnhabern der von der Landſchaftzur Aufbringun des e er n für die Landſchaftliche Bank

n nungen dem eigentümlichene der chaft anteilig zu aberweiſer, 152 000 Mark

fließen in den der 25 000 Markſind dem Fonds für Gründung von Filialen, Zahſſtellen, Ge
der Landſchaftlichen Bank oder Agenturen der Land

e rr der verbleibende Reſtbetrag von 70 400 Mark
jahr 1914 zu übertragen.Ueber das 17.

bis 81.
chäftejahr hr der Bank vom 1. 1914s 1914 wird u. a. geſagt: S

der Bank ließ ſich auch im e Se WeGeſamtumſatz iſt um 153 Millionen geſtiegen, der wert Tr

offenen s wiederum um 439 ionen Mark gewachſen. Zu
dieſem Erfolge hat ſche Filiale Magdeburg beigetragen,die ein für das Legſe antes Ergebnisgezeitigt hat. S w ieb r bedeutend
hinter r Vorjahre, das allerdings als ein Rekordjahr anzuſehen zurück, indem das Zinfenkento 46 158,25, das
roviſianskont 2075,5 und das Effektenkonto 12707,17 Mark
weniger erbrachte. Hierzu kommt die beträchtliche Erhöhung des
Verwaltungskoſtenkontos um 89 185,79 Mark. Es kann nicht

d a der Bank im he n im e er wirUns an Zin Z

e
auf Spar und r hat ſich mit 7 480 968
Mark gegenüber

am Mittwoch bald nach 11 Uhr doe n d h rgnie Land auf. Erſt gegen Jahresende wieder etwasſe en e S ſich. Als v r S e ſee die sDenkmal die Muſik Dentſchand derhenemghig freien unterüber alles“, und aus den vollen erklang des zubringen. im Werrad-
Deutſchen Schutz und Trußzlied zum Denkmal empor. Es war Die der am Jahresende eie e r die alten bärtigen ne e gen et nVaterland, magſt ruhig ſein, der Vandſturm e warber n 81. h ebää See e erers

des s 59,20 n Ade Eiſenach, n r (205 Steuewe We Der W r er n egeteteTödlich vewunglückt.) r r mit e e w' r betrug in Halle und Magdeburg
Umſatz auf Poſt;ſchecke Konto be

g 3976 462,68 Mark. Der Umſatz

tm 1919 mit 6 206 911,97 Mark eran e hr d re e ne e en Dezember1224 005,50 Mark 40,80 Prozent des (tm Vorfern e r jahre 8857 e n Die durchſchmittlicheAltenb. Zig. raten i inlaga auf ein Buch Verrug 1072 ark. Wir vergten
der faſt nur aus neneren Sie e e er aſtatuten-m Ja eingeväumtenDir tonttredite belief ſich auf rund

Der ehe vollzog ſich in 9040 Eingangs
und 15 852 Ausgan n (im Vorjahre 9351 und 20 820) und
war bei einem von 74/512 495,86 Mark gegenüber dem
Umſatze in 1913 mit 58451 787,78 Mark größer um 16060 707,58
Mark. Der ſonſtige Verkehr war mit 779932487835 Mark

nüber dem ſonſtigen Verkehr in 1913 mit 67079 81762 Markgehe ßer um 10 913430,73 Mark. Der Gefamtaanſa t in 1914
hat ſich mit 434 927 190,07 gegenüber dem Ge in 1918mit 419 417514,64 Mark erhöht um 155509 675, 43

Die Anzahl der offenen w iſt mit 2590 im
nnwerte von 62 270702 Mark gegenüber den am

31. 1913 vorhandenen 2469 im e von57899 888 Mark geſtiegen um 121 im von
4870814 Mark.

Die Geſamt- Einnahmen im SGeſchäftsjahre 1944
ſtellen ſich auf 781826;,07 Mark, die Gefamt-Ausgaben
einſchließlich der Abſchreibung auf MobilienKonto auf 525526, 07
Mark, ſo ſich ein Reingewinn ergibt von 206800 Mark,

das ſind 28,10 ky (im a r 89,98 Prozent) der Geſamt
Einnahmen und einſchließlich der an die Landſchaft ge
sahlten 834 Prozent Zinſen für das Grundkaßital eine Ver

zinſung desſelben mit 10,838 Prozent (èm Vorjghre 18,69 Prozent).Unter Berü des Vortrages De Jahre s im Betrage
von 70 400 Mark ergibt ſich ein r a Ueberſchußvon 276,700 vier das ſind 88800 Mark weniger als im
Vorjahre. Die Bilanz begleicht ſich mit 18558 805, 87 Mark um
3219 971,61 Mark höher als im Vorjahre.

Das laufende Jahr wird noch mehr als das verfloſſene
unter dem Einfluſſe des Krieges ſtehen. Durch die
beiden Kriegsanleihen, zu deren glänzendem Erfolge auch wir zu
unſerem Teile durch rege Propaganda beigetragen haben es
wurden bei uns insgeſamt rund 15 Millionen Markwerden auch uns ziemlich bedeutende Gelder e nderer-
ſeits drückt der 5prozentige Thpus dieſer Anleihen ſtark auf die

men und die Abſatzmöglichkeit der landſchaftlichen Pfand
Steichwohl hoffen wir, daß, wie das Dre wirtſchaftliche

u im Laufe des Krieges allmählich wieder erſtarkt iſt, auch
ne Belebung des Rentenmarktes und damit eine vermehrteab ſage der Pfandbriefe Platz greifen wird, und daß

die L in weiter ſteigendem Maße unſererSant ihr tereſſe zuwenden werden. S können wir auch

für die Zukunft einer weiteren, den Zeitläuften entſprechenden
günſtigen Entwicklung entgegenſehen.

S

Die Spiritus-Jntereſſenten der Provinz Sachſen,
des Herzogtums Anhalt und der Thüringöſchen
Staaten haben ſich zur Gründung einer Ginkaufs-
genoſſenſchaft zuſammengeſchloſſen. Es iſt beabſichtigt.
mit der n e r einen Rabattvertrag abzuſchließen. Wie die „B. B.Z.“ hört, iſt die Spiritusgzentrale
hierzu grundſätzlich bereit unnd auch geneigt, den Genoſſen-
ſchaftsmitgliedern nachträglich noch den Rabatt für das Betriebs-
jahr 1913/14 auszuzahlen. Auch die Großdeſtillateure von Ham
burg, Altona, Wandsbek und Umgebung ſollen eine Einkaufs- nach
genoſſenſchaft gegründet haben.

7

unter engliſchem Einfluß ſtehenden Druſt einS r Das deutſche s das r die Kon
trolle Unte
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hrf
Kontrolle in deut eröffnet ſich die AusS S e S inlereien Heineren daher de eben e Wondere Die

Die Wollabfallaunktion in Gerag,
der am 4. Mai ſtattfindenden Wollabfallauktion beſtehtn r n g. Spinmeren und Weberec

Heer und Flotte.
r Kvniglich e Armee. Vernänderungem)

e s1, jetzt bei d. e n dere
Reſ. Polluge d. Jnf.e 4; u n e W Leutnant d.20 h eDis d Lande Ken i h e Landw.

Schraube,

T n e Infeeg rJ. im2. Erſ.-Bat. d. Jnf.-Regts. N Hermann, Lt. d. Reſ. a. D.rege en et J. nete u de et S
Bat. d. Jnf.-Regts. Nr. 72, Rüping, Lt. d. Landw. a. D.
(Torgau), zuletzt vom Landw.Train 2. Aufgeb. Cbeim Landſt.Erſ.Bat. 1 Skendal; zu Leutnants d.
Patent vom 22. März 1915: die Vigefeld
burg), d. Jnf.-Regts. Nr. 158, jetzt b. 1. Erſ.-Bat. dieſes Regts,

Kramer W g. 7 (Altenburg),Jnf.-Regts. Nr. 153, beim 2. Erſ.-Bat. es Regts.; zu
Leutnants d. Landw. Jnf. 1. Aufgeb. mit Pabent vom 22. März

1915: die Vigefeldwebel: aMagdeburg

2

für Politik, Probinz, Handelsteil: M. efür Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe und Sport: H. Mi eſchner;für Feuilleton Kunſt, Wiſſenſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner;
für den Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle Saalezu richten.

STTTTTVv- ——mr T Tr -c[([([(fTfTT TT-T-T--------ZZ-Z
Wichtig für die Pflege Verwundeter iſt es, dieſe ſteh mit

veiner, von Kranhheitsſtoffen befreiter Leib und Bettwäſche zuverſorgen. Die e er daß die früheren Koiege weiter
furchtbar waren die unmittelbaren Verluſte auf W

Epidemien zu verhindern iſt eine der wichtigſten Aufgaben in
Kriege und hier kann jede r dadurch mit

helfen, daß ſie mit der Reinigung ihrer W ugründliche Befveiung von Blutſtoffen undbindet. Dies erfordert nicht etwa größere Unkoſten D nrche

arbeit am Waſchtage, ſondern es iſt uns in dem ſelbſttätigen
Waſchmittel Perſil zugleich ein vorzügliches, von r
Se n r Lmeie vi Hausfrau 3 eine

iner e wurblendend weiße Wäſche, die zugleich den angenehmen, belebenden

e o e en e re een r r eine durchaus einwandfreie Bett
eibwäſche zu

Woll und Buntwäſche wird ſchon in haundwarwer
Krankheitservegern.

t alſoe e hen e en ehe anenen Ken

e n ehe egrößeren Vlutverluſten oder erwundungen

Jasmatzi-Konzern Tabaktruſt. Derdurch die m im zweiten Halbja Aus Berlin, 23. April, meldet das W. T. B. Ein Konſor- coffeinfreie Kaffee Hag iſt in allen undd konnten. weitere weſentliche Sekte tium, dem eine Reihe erſter d Banken und Bankfirmen an mancher, der bisher der Meinung war es handele ſich um einen
e uns Der zweite Halbjahr an Proviſions- und Effekten gehört, hat die Mehrheit der Aktien der Georg A. Jasmatzä Kaffee, dem die wertvollſten genommen iſtgewinn traf die Bank in der Zeit vor der A.G. und der zu zhrem Konzern gehörigen Geſellſchaften er während feines Aufentkhalts im Lagzavett eines beſſeven

Ernke, in De die im Wege des Bankierkredites fften Be worben und damit der Abhängigkeit dieſes Konzerns von dem be worden.

n Verlangen Sie bitte
unsere Preſsliste 3: Desinfektions Präparate für

Arbeiter- Kasernen, Sta Viehjeder Art usw.

5; roh nn-farben. Sehr schön und paltgzirka 50 billiger wi e Oelfarben.alles Hobrwerk, por, Maschinen, t

räte s W. [1903Bruno Neumann Co., Halle a. S. 2, en

DrKlebs
oohurt

häusern; wenn nicht erhalten auch direkt vom
Chem. Bakteriol. Laboratorium von Dr. R. Klebs, München.
Goethestr. 25. Prospekte und Proben Kostenlos. (4227

Präparate, diätetische Mittel ersten
Ran ürGesunde und

verhindern die Bildung von Darm-
giften, regeln völlig unschädhchVer-
stopfung, M u. Darmkatarrhe,
erleichtern die Altersbeschwerden.Viele ars bevorxugen

Dr. r xr V.-Tabl. Mk. 250; mit Gter Giyeinjoeur- Tabl.
garantiert S

Wwäschkf und desinfiziert

Säuglingswäsche

ienkels Bleich-50oda.
a Lertrefer für Halle a. 5. und Umuebung: Heinr, Krogmann, Budolf-Haymsfraszt 30.

Für Rhenmatiker und Rervenleidende.

Kann ſeit tangen Jahren zum erſten Male
wieder gehen.

Herr Heinrich München, ſchreibt: „Da ich ſehon ſeit
mehreren Jahren fürchterliche Schmerzen in meinem
Knie hatte und alle ärztliche Hilfe, die ich bis jetzt ge
brauchte, vergebens war, wandte ich mich noch in meiner
Verzweiflung an Togal-Tabletten. Nach dem Ge
brauch von ca. 3 Tagen waren die Schmerzen vollſtän

dig weg So ſeit 4 er nicht rgeringſten merz und kann laufen, w
rend ich früber nicht mehr wußte, wie ich vom Platze
kommen ſollte.“
raſchendere Erfolge erzielten viele andere, welche Togal
nicht nur bei Rheumatismus, fondern auch bei Nerven-
leiden, Kopfſchmerzen, Herenſchuß, Jſchias, Schmerzen
in den Gelenken ſowie bei Influenza gebrauchten. To gal
löſt die Harnſäure, das verheerende Selbſtgift, wodurch
ebenſo raſche wie anhaltende Erfolge erzielt werden.
Alle Apotheken führen Togal-Tabletten. 8937

Aehnliche Erfahrungen und noch über- J
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